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as Duell und die katholiſche Kirche.
ährend die proteſtantiſchen Orthodoxen ſich bekanntlich

in der Duellfrage drehen und winden, iſt ſich die katholiſche
Kirche in der Verurteilung der Barbarei völlig klar, ſo daß
das Gebaren des Wiener Ecrzbiſchofs. und nun gar des
römiſchen Papſtes ganz unbegreiflich wäre, wenn eben nicht
beſondere Verhältniſſe „unmögliches“ möglich machten.

Die Wiener katholiſchen Blätter ſchweigen ſich über die
Berechiigung“ des Badeniſchen Duells aus. So hat ſich
die Wiener Arbeiter Zeitung den Scherz gemacht, die An
ordunungen der katholiſchen Kirche über das
Duell auszugraben:

Das Konzil von Trient (1545 bis 1563) traf in ſeiner
25. Sitzung (Kapitel 19) folgende Beſtimmungen

Der ver abſcheuungs würdige Brauch der Duelle, durch das
Werk des Teufels eingeführt, damit durch einen grauſamen Tod
des Körpers auch das Verderben der Seele herbeigeführt werde,
ſoll aus der chriſtlichen Welt gänzlich ausgemerzt werden. Kaiſer,
Könige, Herzöge, Fürſten, Markgrafen, Grafen und alle anderen
weltlichen Herren die in ihren Ländern eine Gelegenheit
zum Zweikampfe zwiſchen Chriſten gewährten, ſind ſchon
allein dadurch exkommunizirt und ſollen der Herrſchaft
über die Gemeinde oder das Gebiet, auf dem ſie das Duell zu
gelaſſen haben, wenn ſie es von der Kirche haben, verluſtig ſein,
und wenn ſie es als Lehen beſitzen, ſoll es von dem Oberherrn
ſofort eingezogen werden. Diejenigen aber, die den Kampf
unternahmen, mögen die Strafe der Exkommunikation und der
Einziehung aller ihrer Güter ſowie ew ge Ehr loſigkeit erleiden;
ſie ſollen wie Mörder nach den heiligen Satzungen geſtraft
werden, und wenn ſie in dieſem Kampfe fielen, ſollen ſie für
immer des kirchlichen Begräbniſſes verluſtig ſein. Auch jene,
die beim Duell durch Rath oder That behilflich waren, ſollen
unter dem Drucke der Exkommunikation und ewiger Ehrloſigkeit
ſchmachten; ohne Rückſicht auf irdendein Privileg oder auf be
ſtehende ſchlechte Gewohnheit.
Pepſt Pius IX. verfügte in einer Bulle vom Oktober 1869:
Der thatſächlichen, nicht erſt durch den Richter zu

verfügenden Exkommunikation unterliegen:
3. Jene, die ein Duell unternehmen oder einfach dazu auf-

fordern oder ein ſolches annehmen, ſowie alle Gehilfen und jene,
die dabei was immer für eine Hilfe oder Beiſtand gewähren,
und die ein Duell geſtatten oder nicht alles gethan haben, um
ein ſolches zu verhindern, gleichgiltig welchen Standes ſie ſind,
auch ſolche, die königlichen oder kaiſerlichen Standes ſind.

Die Abſolution von dieſer Exkommunikation iſt dem Papſte
ſelbſt vorbehalten.

Die Folgen der großen Exkommunikation ſind nach Dr. Karl
Groß (Lehrbuch des katholiſchen Kirchenrechtes) folgende:

Der große Kirchenbann ſchließt das Kirchenglied zunächſt
aus von der in der Kirche gebotenen geiſtigen Gemeinſchaft, das
iſt von der Trimmahme an den kirchlichen Gnadenmitteln, den
Sakramenten und Sakramentalien, und an den kirchlichen Funk-
tionen, insbeſondere am Gottesdienſte, ſo zwar, daß für den
Exkommuniz,irten nicht einmal Opfer dargebracht, ſelbſt nach
ſeinem Tode vor ertellter Abſolution kein Meßopfer für ihn
insbeſondere celebriert, und daß für ihn nicht einmal ins-
beſondere, das iſt mit Nennung ſeines Namens gebetet wer-
den darf Deshalb darf kein Mitglied der Kirche mit einem
Exkommunizirten irgendeinen Um gang pflegen, mit Ausnahme
des Gatten, der Kinder und Dienſtperſonen des Exkommuni
zirten, ferner derer, die von ſeiner Exkommunikation nichts
wiſſen oder nur in einer offenbaren Nothlage oder aus rein chriſt
licher Liebe, insbeſondere nur, um ihn zum ſchuldigen Gehor-
ſam zurückzubringen, mit ihm verkehren.

Da die klerikalen Blätter ſich darum gar nicht bekümmert
zeigen, daß die gläubige katholiſche Weir genau erfahre, wie
ſie ſich gegenüber dem Duell zu verhalten hat, hat die Wiener
Arbeiter Zeitung die verbindlich n Anordnungen abgedruckt,
damit kein Sozialdemokrat in Gefahr kommt, mit
einem dem großen Kirchenbann Verfallenen zu verkehren
und dadurch dem kleinen Kirchenbann zu verfallen. „Wir
ſind nicht ſo leichtſinnig wie das fromme Vaterland, das
es verſchuldet hat, daß die Spitzen der Katholiſchen Volks
partei, die Kathrein, Dipauli, Ebenhoch c mit Baden
weiterverfehren und ſo dem kleinen Kirchenbann anheim-
gefallen ſind“, ſetzt es ironiſch hinzu.

„Sittlich unwürdig.“
Aus der Praxis wird uns von einem Juriſten folgendes

erbauliche Pröbchen der reaktionären Gewerbegeſetzgebungs
weisheit mitgeteilt:

Ein Herrenſchneidermeiſter, der in einer Provinzialſtadt
ein offenes Ladengeſchäft betrieb, der auch wegen des treff-
lichen Sitzes der von ihm gebauten Gehröcke und Beinkleider
eines guten Rufes genoß, hatte das heutzutage nicht ganz
ſeltene Urglück, in eine Strafſache verwickelt und zu einer
Gefängnisſtrafe von mehr als drei Monaten verurteilt zu
werden. Er zog nach Verbüßung ſeiner Strafe mit ſeiner

milie vach Berlin, um ſich eine neue Exiſtenz zu gründen.
er ein, wie geſagt, in ſeinem J kenntnisreicher Mann,

der die ſchwierige Kunſt des Maßnehmens aus dem ff ver
ſtand, engagierte ihn eine renommierte Herrenkleiderfirma als
Reiſenden mit entſprechendem Gehalt. Er und ſeine Familie
waren nach den überſtandenen trüben Tagen glücklich, daß
er wieder einem anſtändigen Erwerbe nachgehen, daß er ſich
wieder in ſeinem Fache bethätigen konnte.

Aber es ſollte anders kommen. Der Mann hatte nicht

au die neueſte Errungenſchaft auf dem Gebiete der Gewerbe
„Freiheit“, die Gewerbeordnungs Novelle vom 6. Auguſt 1896,
betreffend das Detailreiten, gedacht. Als „Detailreiſender
mußte er einen Wandergewerbeſchein nachſuchen und die Be
hörde mußte ihm pflichtemäß dieſen Schein verweigern, weil
er zu einer Freiheitsſtrafe von mehr als 3 Monaten ver
uiteilt war, und weil ſeit Verbüßung der Strafe drei Jahre
noch nicht verfloſſen waren. Unter dieſen Umſtänden machte
natürlich die Herrenkleiderfirmna das Engagement rückgängig
und unſer Schneider war, damit ſeine Familie leben konnte,
gerötigt, zu einem anderen Erwerbszweige überzugehen: Er
fand ein allerdings ſchlechter bezahltes Reiſeengage
ment bei einer Wäſchefirmo. Und nun kommt das Wunder-
bare. Da der hohe Bundesrat kraft ſeiner Befugniſſe in der
Verordnung vom 26. November 1896 beſtimmt hat, daß
„für den Handel mit Erzeugniſſen der Leinen und Wäſche
fabrikation“ ein Wandergewerbeſchein nicht nötig iſt, ſo
konnte unſer Mann das neue Engagement unbehindert an-
nehmen und für die Wäſchefirma reiſen.

Er iſt alſo zwar „ſittlich würdig“, Oberhemden, Waſch
weſten und Unterbeintleider der bedürftigen Menſchheit an-
zumeſſen und zu verkaufen, aber er iſt „ſittlich unwürdig“
zum Anmeſſen und Verkaufen von Gehröcken, Tuchweſten
und Hoſen!

Es iſt doch etwas Erhebendes, dieſe geſetzgeberiſche Hem
den und HoſenEthik im ſchönen Deutſchen Reiche!

Tagesgeſchichte.
Ein Reichs-Verſicherungs Geſetzentwurf iſt, wie

die Deutſche Verſicherungsztg. hört, vollendet und wird in
der Oktoberwoche zur Begutachtung an die Mitglieder des
Verſicherungsbeirats überſandt werden. Es ſoll eine amt-
liche Veröffentlichung des Entwurfs erfolgen.

Ueber die Marinevorlage ſchreibt ſelbſt das Organ
des „Bundes der Landwirte“, die Deutſche Tagesztg., daß
ſie dieſelbe in den Umriſſen, wie ſie jetzt bekannt iſt, nicht
für eine Forderung in mäßigen Grenzen halten könne.
Die Auſwendung der dafür erforderlichen Mittel ſei weder
geboten noch wirtſchaftlich zuläiſig:

Schon jetzt laſſen die Höhe der geforderten Summen und die
Andeutungen über den neuen Flottenplan erkennen, daß es ſich

bei ihm keineswegs nur um den Erſatz veralteter Schlachtſchiffe,
ſondern um ſehr erhebliche abermalige Neubauten und eine ſehr
veträchtliche Verſtärkung der Floite handelt, und wir haben allen
Anlaß, in ihm nur eine Etappe auf dem Wege zu ſehen, die
deutſche Flotte zu einer ſolchen von zwei Dritte der Stärke der
franzöſiſchen zu geſtalten, was von unterrichteter Seite als das
Ziel nüchterner Fachmänner bezeichnet wird. Mit einer ſolchen
Verſtärkung unſerer Fiotte aber würden wir ein Mittelding
zwiſchen einer Flotte dritten und zweiten Ranges erhalten,
welches unfehlbar auf die Ergänzung zum zweiten vollen Range
und ſomit zur vollen Stärke der franzöſiſchen Flotte hintreiben
würde Eine Vorlage von dieſer Bedeutung und Tragweite iſt
daher unſeres Erachtens unbedingt abzulehnen.
Die Seekrankheit, welche einen Teil der regierenden

Kreiſe in Deutſchland ergriffen hat, iſt, ſo ſchreibt der Vor
wärts, weit ſchlimmer, weil weit gefährlicher als das häß-
liche Uebel, das gemeinig ich mit dieſem Namen bezeichnet
wird Während die gewöhnliche Seekrankheit bloß dem von
ihr Befallenen Pein verurſacht, ohne ihm jedoch ernſthaft zu
ſchaden, hat die neue, nennen wir ſie: weltpolitiſche See-
krankheit die Eigenſchaft, den von ihr Befallenen eher Ver-
gnügen zu machen, ſie aber zu Handlungen zu drängen,
welche die nicht Vefallenen, und das ſind in Deutſchland
mindeſtens 53 Millionen das heißt das geſamte Volk
mit Ausnahme der paar Dutzend oder paar Hundert See-
kranken mit den nachteiligſten und unangenehw ſten Fol-
gen bedrohen.

Jn welche Kategorie der pſychiſch phyſiſchen Krankheiten
dieſe neueſte Krankheit gehört, auf welchen Krankheits-
Erreger ſie zarückzuführen iſt, das überlaſſen wir anderen
zu erforſchen. Mit der ordinären Seekrankheit ſcheint ſie
das gemein zu haben, daß ſie unheilbar iſt. Wearigſtens
haben wir bei den von ihr Befallenen noch kein Beiſpiel
von Gene, ung entdeckt. Und das ſchadet ja auch nichts, da
die Opfer ſich anſcheinend ganz wohl fühlen. Unter ſolchen
Umſtänden gilt es dafür zu ſorgen, daß die zum Glück
wenig zahlreichen Opfer den geſunden Teil der Bevölke
rung nicht anſtecken und auf ihn keinen üblen Einfluß aus-
üben können. Und das wird am beſten durch eine klare
ungeſchminkte Schilderung der Krankheit herbeigeführt. Dieſe
beſteht darin, daß der von ihr Befallene die fixe Jdee hat,
Deutſchland müſſe ſo viel Kriegsſchiffe auf dem Meere
ſchwimmen haben wie die Franzoſen und Engländer, d. h.
Völker, die ſeit Jahrhunderten ſchon große Seemächte
ſind, und deren gegenwärtige Flotten, in Geld ausgedrückt.
einen Wert von mindeſtens ſiebzehntauſend Millionen Mark
über den Wert unſerer Flotte darſtellen. Soll das Ziel
der Seekranken erreicht werden, ſo iſt alſo zweierlei nötig:
1. Deutſchland muß bewirken, daß die Franzoſen eine Zeit
lang ſchlafen ſagen wir 7 oder 10 Jahre lang und 2.

n a

daß wir in dieſen 7 oder 10 Jahren jährlich 2400 oder
1700 Millionen zweitauſend vierhundert oder ſiebzehn
hundert Millionen jährlich! ins Waſſer werfen.

Des iſt, aller Flosteln entkleidet, die nackte Thatſache.
Und wer ſie ſich vor Augen hält und die Unmöglichkeit und
die Sinnloſigkeit erkannt hat, der iſt gegen die neueſte See
krankheit immun.
Aber kreiſcht irgend ein hyſteriſcher Angſtpatriot
ſollen wir denn zur See ſchwächer ſein als die Engländer
und Franzoſen Sollen wir jedem Angriff von ihrer Seite
preisgegeben ſein
Gemach! Die Größe und Macht eines Volkes beſteht

nicht in Kaſernen, Soldaten und Kriegsſchiffen. Und die
Franzoſen und Engländer müßten verrückt ſein, wollten ſie
uns angreifen.

Die Herren, die in Deutſchland noch regieren, ſie mögen
lernen, daß die wirkliche „Weltpolitik“ einen weiteren
Horizont hat, als den der Wachtſtube und Kaſerne, und daß
Poliziſt eiwas anderes als Politiker, Unteroffizier eiwas
anderes als Staatsmann ſie wögen begreifen, daß die
Anfertigung lebendiger und toter Mordmaſchinen keine Kul
turaufgabe iſt, und mögen ſich mit modernem Geiſte der
Löſung moderrer Kulturaufgaben und Probleme widmen!
Thun ſie das, ſo wird Deutſchland ungleich größer, mäch
tiger und angeſehener ſeir, als es unter dem bisherigen
Regiment iſt.

Die RNational Sozialen haben getagt. Geſpalten
haben ſie ſich zwar nicht, aber zur Bedeutungsloſigkeit haben
ſie ſich ſelbſt herabgedrückt durch ihre Reſolution gegen die
Sozialdemokratie. Jm Zeitalter der Sozialiſtentöter, der
Köller, von der Recke, Puttkamer, Paſtor Schall, Stumm,
Bueck, Hertling, Eugen Richter, um nur einige Namen zu
nennen, iſt wahrlich keine Nachfrage nach neuen Sozialiſten
tötern. Und wenn Sohm, Lorenz und Genoſſen ſich an
bieten, dann müſſen ſie ohne wenn und aber hinter Stumms
Siegeswagen rangieren, ſonſt nutzt ihnen all' ihr Antimarxis
mus nichts. Der Verſuch der Gründung einer national
ſozialen Partei war eine beachtenswerte Erſcheinung, ihr
Parteiorgan, die Zet, war trotz der Kleinheit der Partei
ein mit Recht ſehr beachtetes, tapferes und trefflich redigiertes
Blatt. Die Offenheit, der Freimut und die Energie, mit
der die Zeit ſtch der Arbeiterintereſſen annahm hat die
Mehrheit der national ſozialen Partei nicht zu dem Stand-
punkte des Blattes hinaufgezogen, ſondern zu Feinden des
Blattes und der in demſelben dargelegten Aufgaben der
national-ſozialen Partei gemacht.

Herr Sohm hat geſiegt, aber auch ſeine Partei um alles
Anſehen um jede Zukunft gebracht. So manche werden
darüber trauern; wir aber ſehen in dem kurzen Leben der
notional-ſozialen Partei die glänzendſte Beſtätigang unſerer
Lehre vom Klaſſenkampf.

Die Unterſchiagungen des Dechauten und Schul
inſpektors Meyer in Harburg (Eibe) führten in der daſelbſt
a gehaltenen öffentlichen Katholiken Berſammlung zu ſtür-
miſchen Auseinanderſetzungen. Meyer war vor einiger Zeit
verhaftet worden, wurde aber gegen Stelluag einer Kaution
wieder auf freien Fuß geſetzt. Der liebenswürdige Do
tor Sigl in München bemerkt hierzu grimmig:

Wie das bei uns für Heidenkinder, kath. Volksverein u. ſ. w.
geſammelte Geld, das meiſt nach Preußen geht, dort manchmal
verwendet wird, zeigt wieder einmal dieſer Vorgang. Die
meiſten der unterſchlagenen Gelder entſtammen dem Bonifacius-
verein in Paderborn und anderen Wohl hätigkeitsſtiftungen und
Sammlungen. Wiederholt hatten ſich die Mitglieder des Kirchen
vorſtandes, denen die Geſchäftsführung des Dechanten mißfiel,
an die biſchöfliche Behörde gewandt, um die Verſetzung des
Pfarrers zu veranlaſſen, aber die biſchöfliche Behörde ging auf
dieſes Anſuchen nicht ein und ließ den Pfarrer fortwurſteln.
Erſt als der Kultusminiſter einſchritt, J die Sache
anders. Große Erregung bemächtigte ſich der Verſammlung,
als ein Redner erwähnte, die Kapläne hätten mit Vorwiſſen der
biſchöflichen Behörde über höhere Beiträge quittieren
müſſen, als ihnen ausgezahlt worden wären damit die Rech
nung ſtimme“, Unter fürchterlichem Radau und Verwün-
ſchungen gegen die Geiſtlinkeit ging die KatholikenVerſamm-
lung zu Ende. Moral: Schick kein Geld nach Preußen, auch
nicht für „katholiſche Zwecke“, dieweilen halt zu dieſer Friſt den
Preußen nie zu trauen iſt; der Preuß ſtiehlt, will uns ſcheinen,
im großen wie im kleinen.

Der Sigl iſt eben der beſte Bruder auch nicht!

Soziales.
Die traurigen Arbeitsverhältuniſſe der

Schlächtergeſellen werden an einem Falle, von dem der
Vorwärts Mitteilung macht, beſonders grell beleuchtet. Bei
dem Schlächtermeiſter S. in der Reichenbergerſtraße in Berlin
iſt eine Arbeitszeit von etwa 19 Stunden täglich üblich.
Die Geſellen müſſen morgens 5 Uhr antreten und dann faſt
ununterbrochen bis nachts 12 Uhr ihr „Tagewerk“ ver
richten. Denn von nennenswerten Pauſen iſt keine Rede.
Das Mittageſſen wird in wenigen Minuten hinuntergewürgt,
und dann geht es mit dem letzten Biſſen im Munde wieder e



an die Arbeit. rühſtück und Veſper werden während desArbeitens Weh Es iſt begreiflich, daß eine ſolche Aus-

nutzung den Körper aufs ſchlimmſte ſchädigen muß, und ſo
kann es nicht weiter verwundern, daß ein Geſelle, der ein
Jahr hindurch dieſe Qualen durchmachte, nunmehr infolge
Ueberanſtrengung bruſtkrank geworden iſt und längere Zeit
ur Heilung bedarf. Bemerkt ſei noch, daß die Arbeits
ätte im Keller liegt und die Geſellen daher ſelten dazu

kommen, friſche Luft zu ſchöpfen. Aber auch die vier Stun
den, die den Ausgebeuteten zum Schlafen gegönnt ſind,
gehen wegen der vielen Wanzen im Hauſe nicht ohne Stö
rung hin.

Derartige Arbeitszuſtände ſind übrigens kaum als kraſſe
Ausnahme zu betrachten; in gar häufigen Fällen iſt eive
ähnliche Ausbeutung wahrzunehmen.

Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß die
Schlächtergeſellen nicht dazu kommen, ſich zur Verbeſſerung
ihrer Lage zu organiſieren, ja daß ſie zuweilen zum nicht
geringen Erſtaunen der Maſſe des Proletariats ſich bei
öffentlichen Feſtlichkeiten bekannter Art als patriotiſchen Hurra
pöbel benutzen laſſen.

Wann werden aber für Schlächtereibetriebe ähnliche Vor
ſchriften zur Wahrung der Geſundheit der Arbeiter eingeführt
werden, wie ſie nach langem Harren endlich für die Bäckerei
betriebe verordnet worden ſind

Unſere göttliche Weltordnung, die vielgeprieſene
und vielverteidigte, erfährt wieder eine gar draſtiſche Be
leuchtung durch folgende Meldung aus Nürtingen (Württem-

9):ver aufgefunden wurde geſtern bei Großbettingen ein
etwa 40 Jahre alter armer Reiſender; derſelbe ſcheint im
folge von Entkräftung geſtorben zu ſein. Einige Schritte
davon fand ſich auf einem Oehmdhaufen ſeine Joppe. Der
Mann, der aus dem Oberamt Beſigheim gebürtig iſt, trieb ſich
ſeit einigen Tagen in der Gegend umher und ſcheint der Tod
ſchon vor zwei Tagen erfolgt zu ſein.

Wo blieb die vielgerühmte katholiſche Charitas? Wo blieben
die evangeliſchen Verpflegungsſtationen Wo die ſtaatliche
und kommunale Arbeiterfürſorge? Alle dieſe Inſtitutionen
bleiben wirkungslos, wenn es ſich um wahrhaft Arme, um
arbeitſuchende Handwerker handelt, die nicht betteln, die ſich
nicht demütigen laſſen wollen, ſondern das Beſtreben haben,

bald Arbeit zu finden, um ſich ſelbſt zu ernähren. Das
durch die Ausbeutung beſitzloſer Arbeiter ſich bereichernde
Unternehmertum, deſſen ganze Religion in Anbetung und
Pflege ſeines Geldſacks beſteht, braucht jung es Ausbentungs.
material, es verzichtet auf vierzigjährige „Hände“ und über
läßt deren Beſitzer erbarmungslos der Landſtraße, dem
Hunger, der Entkräftung und dem Tod! Ja, wir haben's
herrlich weit gebracht! Arbeiter können auf der Landſtraße
verhungern, wenn ſie alt ſind, das iſt die Folge unſerer
Klaſſenkultur, die in dem Wohlbefinden der Beſitzenden den
Beruf der göttlichen Weltordnung erblickt! Und gerade,
wenn ſich die Beſitzenden anſchicken, ihre koſtſpieligen Winter-
vergnügen abzuhalten, nehmen die Todesfälle „an Ent-
kräftung“ in den Reihen der Proletrier zu.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Zwei Beleidigungsklagen gegen den verantwortlichen

Redakteur der Sächſ. Arbeiterztg., Genoſſen Nietzſche, wurden
vor dem Dresdner Schöffengericht verhandelt. Jn einem Falle
ſollte Nietzſche den Wildprethändler Suchy beleidigt haben durch
Mitteilung über deſſen Behandlung von Dienſtmädchen. Genoſſe
Nietzſche trat den Wahrheitsbeweis an und wu de freigeſprochen.
Jm anderen Falle klagte der Wandertheaterdirektor Unger, weilRietzſche nach dem Pirnaiſchen Anzriger berichtet hatte, Unger, der

im Konkurs iſt, ſei durchgebrannt. Jn dieſem Falle wurde
rrLve zu 50 Mk. Geldſtrafe und 100 Mk. Buße ver
urteilt.

8 Der Feſtwagen des Delmenhorſter Gewerk
ſchaftsfeſtes vor Sericht. Die Darſtellung des
Gegenwartsſtaates auf dem Feſtwagen des Delmenhorſter
Gewerkſchaftsfeſtes, das am 27. Juni ſtattfand, hat ein Nachſpiel
vor der Strafkammer des Landgerichts in Oldenburg gehabt.
Auf der Anklagebank hatten Platz genommen der Barbier Albert
Meyer, der Drichsler Friedrich Ehrenpforth, der Redakleur Reinh.
Patzer und der Fabrikarbeiter Albert Mückiſch, alle zu Delmen
horſt, wegen Verſpottung der chriſtlichen Kirche, deren Einrich-
tungen und Gebräuche. Der Staat anwalt beſchuldiate die ge-
nannten Anzeklagten, die chriſtliche Kirche und ihre Einrichtungen
und Gebräuche öffentlich beſchimpft zu haben, indem Patzer und
Meyer gelegentlich des ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsfeſtes
einen durch die Straßen geführten Feſtwagen arrangierten, auf
welchem vorn Ehrenpforth einen lutheriſchen Geiſtlichen
in Amtstracht darſtellte, die Hände ſegnend über die zu
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von ihnen befanden ſich ſonſtige Perſonen arm
und reich gekleidet, und an den Seiten und hinten auf dem Wagen
u. a. ein Poliziſt, ein Bettler, ein Offizier, ein verwundeter Krieger
und ein Militärgeiſtlicher im Ornat, dargeſtellt dur Mückiſch.
Ueber dieſen allen ſaß auf einem Thron eine weiße Geſtalt mit
rotem Tuch und roter Fahne. Nach langer t bean
tragte der Staatsanwalt. gegen Mückiſch J Monate Gefängnis

egen die drei anderen Augeklagten je 6 Monate Geſängnis.
Vas Urteil lautete, nachdem der Gerichtshof eine etwa dreiviertel
ſtündige Beratung gehalten hatte, gegen Meyer und Ehrenpforth
auf je 2 Monate Gefängnis Patzer und Mückiſch wurden
freigeſprochen.

Rechts und links

Arbeiterbewegung.
Die wirthſchaftlichen Kämpfe reißen hier nicht mehr

ab trotzdem die Regierung ſie im Blute der ſtreikenden Arbeiter
zu erſticken ſich die größte Mühe giebt.

In Melzo hatten die Arbeiter der Firma Caſanora wegen
Maßregelung eines ihrer Kameraden, der ſie zu organiſieren ver
ſuchte, die Arbeit niedergelegt. Die Streikenden ſtellten nun auch
weitere Forderungen in Bezug auf Lohnhöhe und Arbeitszeit;
dieſe ſollte von 12 auf 11 Stunden herabgeſetzt werden außerdem
verlangten die Arbeiter den halben Sonntag frei. Alle Eini
gungsverſuche ſcheiterten. Vor einigen Tagen hatten ſich die
Arbeiter auf dem Marktplatz eingefunden. Einige Unbekannte aus
der Maſſe (wahrſcheinlich gar keine Streikenden) hatten die Fabrik
Caſanoras mit Steinen beworfen. Nach kurzer Zeit trafen Gen
darmen und Soldaten aus Mailand ein und ſchoſſen ohne weiteres
in die Menge. Ein junger Bauer blieb tot auf dem Platze
mehrere waren tödlich getroffen. Der Kommandant der Karabi-
nieris ſoll den Befehi, ſcharf zu ſchießen, gegeben haben. Eine
Unterſuchung ſoll eingeleitet werden auch wird die Angelegenheit
in der Kammer zur Sprache gebracht werden. Vorläufig aber iſt
„Ruhe“ in Melzo.

Von dem Streik der Gießereiarbeiter in Biella, dem „italieniſchen
Mancheſter“, haben wir bereits Mitteilung gemacht. Jn demThale von Seſſera dauert der Ausſtand ſchon ſeit einigen Wochen.

Der Streik der Florentiner Strohweberinnen dauert noch
immer fort. Und überall zeigt ſich dasſelde Bild: Die ſtreikenden
Arbeiter werden überall mit der größten Brutalität verfolgt, die
Organiſatoren werden verhaftet und zu monatelangen Gefängnis-
ſtrafen verurteilt, gegen die hungernden Arbeiter ſchickt man Gen
darmen und Soldaten vor. Trotzdem ſchreitet die Organiſation
der Arbeiter mit Macht vorwärts und die Zukunft iſt nicht mehr
allzufern, wo die Unternehmer mit dieſer geſchulten Macht zu
rechnen haben werden.

Jtalien.

Johates aus Provinzirlies.
Halle a. S., 2. Oktober 1897.

Gewerbegericht. Wie in den amtlichen Bekannt-
machungen bereits erwähnt, finden die Gewerbegerichts-
Sitzungen von jetzt ab im Ratskellergebäude, Haupt-
eingang am Markt, 2 Tr., Kommiſſionszimmer 2, ſtatt.
Die Gerichtsſchreiberei bleibt Wagegebäude, Zimmer 22.

Die hieſigen Varbiere und Friſeure ſeien da-
ran erinnert, daß die Jnnungsmeiſter auf ihrem letzten Kon
greß den Beſchluß gefaßt haben, den Gehilfen die Trinkgel-
der zu entziehen. Zu dem Zweck ſollen die Atteſtbücher
einen Paſſus erhalten, der ermöglicht, den Gehilfen ohne
Kündigung zu entlaſſen, wenn er das Trinkgeld für ſich be-
anſprucht. Gegenüber dieſen Manipulationen empfehlen wir
den Barbier und Friſeurgehilfen an allen Orten Proteſt-
verſammlungen einzuberufen. Anfragen ſind zu richten an
Karl Weſche, Braunſchweig, Roſenhagen Nr. 5. Der Ver-
bandsvorſtand.

Straßenbahn. Die Fahrgeſchwindigkeit wird auf den
Strecken mit Accumulatorenbetrieb 10 Kilometer in der Stunde
betragen (bi?her beim Pferdebetrieb 9 Hilometer Perſonenzug
4. Klaſſe 25 Kilometer Schnellzug 48 bis 60 Kilometer), auf
denen mit Oben leitung 17 Kilometer in der Stunde.

Die Straßenbahn hatte in den verfloſſenen neun Monaten
dieſes Jahres 765 M. weniger Einnahme, als im Vorjahre; die
Stadtbahn dagegen 17829 M. Mehreinnahme.

Unfall. Jn der Halleſchen Maſchinenfabrik ſtürzte am Mitt-
woch ein Teil des Aufſatzes vom Fabrikſchorſtein ein, ohne
glücklicherweiſe jemanden zu verletzen. Der Einſturz erfolgte ge
rade nach einem Gange zu, der die Dreherei mit dem Fadrikhofe
verbindet und auf dem faſt jederzeit viel Verkehr iſt. Mehrere
Stücke durchſchiugen das aus nicht allzu ſtarken Brettern be
ſtehende Drehereidach. Ein gerade unter der Durchſchlagsſtelle be
findlicher Balken verhinderte, daß die unter dieſer Stelle arbeiten
den Leute verletzt wurden. Die Schuld an dem Vorfalle trägt
jedenfalls der Umſtand, daß der aus Gußeiſen beſtehende overe
Aufſatz nicht aus einem Stück ſondern aus mehreren beſteht.
Würde derſelbe nur aus einem Stück beſtehen und genügend feſt
verankert ſein, ſo könne ein ſolcher Unfall nicht paſſieren. Es
beſtehen noch verſchiedene Mängel in der Halleſchen Maſchinen-
fabrik, welche beſeitigt werden müßten, die jedoch des heiligen
Profites wegen nicht abgeſtellt werden. Der Kapitalismus ver
langt erſt ſeine Opfer, ebe er ſich herbeiläßt, einen Mißſtand aus
der Welt zu ſchaffen. So iſt's in anderen Fabriken, ſo iſt's auch
in der Halleſchen Maſchinenfabrik mit dem vielgeprieſenen Prämien-

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der
üfner Ad. Meißner aus Arnsdorf (Schädelbruch bei einer
auferei mit ſeinem Knecht) der Buchhalter Albert Sand-

mann (Bruch der Fußwurzel, Abquetſchung zweier Zehen durch
einen von einem La v fallenden ſchweren Eiſenkaſten) die
unverehelichte Johanne Werkmeiſter aus Bernburg (Blutvergif
tung beim Reinigen eines Aufwaſchgefäßes mit Schw r S
der Hofmeiſier F Winter Verwundung des Oberſchenkels beim
Durchſchneiden eines Strickes) der Arbeiter M. Wurtig aus
Deſſau (Bruch des Fußknöchels beim Sturz in eine zu reinigende

herGlück auf! n den Bergmannstroſt iſt der Bergmann
Knappſchaftsälteſter Franke aus Unterteutſchenthal aufgenommen
worden, der beim Sturz in die Tiefe des Stollens einen Schädel
bruch erlitt.

Nanumburg. Oberbürgermeiſter Kraatz hatte der Stadt
verordneten- Verſammlung die Einſetzung einer ſozialpoli-
tiſchen Kommiſſion verboten Mehr noch! Die
Merſeburger Regierung gab dem daraufhin lebhaft ange
griffenen Stadtmonarchen recht, und das Oberpräſidium
der Provinz Sachſen gab der Regierung, wie billig, recht.

Das dringende Bedürfnis, ſoziale Mißſtände zu lindern
oder zu beſeitigen, wird alſo in unſerer Provinz nicht be
friedigt werden dürfen! Warum ſind ſolche Kommiſſionen
in anderen Provinzen desſelben preußiſchen Staates ge
ſtattet? Mehr noch? Wie batte der Regierungspräſident
der Rheinprovinz die Einrichtung ſolcher Kommiſſionen ge
radezu an empfehlen können

Ferſammklungsberichte.
f Holzarbeiter. Jn der am 25. September in Zahns Re-

ſtaurant abgehaltenen Mitgliederverſammlung ſprach zuerſt Gen.
Thiele über die Organiſationen der Arbeitgeber und der Arbeit
nehmer. Eine Debatte ſchloß ſich an den beifällig aufgenomme-
nen Vortrag trotz mehrfacher Aufforderung nicht. Hierauf fand
folgende Reſolution einſtimmige Annahme:

Da ſich in neuerer Zeit die Unternehmerverbände, und unter
ihnen auch die hieſige Tiſchlerinnung, eine ganz unwürdige
Kampfesweiſe gegen die Arbeiter erlauben, und u. a. alle die-
jenigen Geſellen, welche, um ihre Lage zu verbeſſern, in einen
Streik eintreten, falls ſie vom Orte abreiſen, in iner anderen
Stadt keine Arbeit bekommen ſollen, weiſt die Filiale Halle a. S.
des Deutſchen Holzarbeiterverbandes alle ſolche Maßregeln
energiſch zurück.

Meldete ſich zum 1. Punkt, Vortrag, niemand zur Diskuſſion,
ſo platzten die Gemüter beim 2. Punkt, wo es ſich um das am
23. Ottober ſtattfindende Stiftungsfeſt handelte, um ſo mehr un
nötigerweiſe aufeinand r. Ein Antrag, den Mitgliedern beim Ein
tritt eine Ermäßigung zu gewähren, fand Annahme. Mitglieder
nebſt Frau (Braut) haben nur einen Eintrittspreis von 10 Pfg.
pro Perſon, Gäſte dagegen 20 Pfg. zu entrichten. Das Vergnügen
wird beſtehen aus Konzert, Theater und Ball.

Eine rege Debatte entſpann ſich über die Frage, ob jemand, der
bei einem Jnnungsmeiſter arbeitet, jedoch nur als Arbeiter an
den Maſchinen beſchäftigt iſt, an der Gewerbegerichtswahl teil
nehmen kann. Die Mehrheit ſprach ſich bejahend aus.

Nachdem noch 7 Fragen ihre Erledigung gefunden, wurde die
Verſammlung 12 Uhr geſchloſſen. H. E.

f Fabrik-, Land und Hilfsarbeiter und Arbeiter
innen. Die hieſige Zahlſtelle hielt am Sonnabend den 25. Sep-
tember ihre regelmäßige Mitgliederverſammlung ab. Zuerſt refe-
rierte Genoſſe Albrecht über die Berufsſtatiſtik der Organiſa-
tionen. Redner kommt auf die Lokalorganiſationen zu ſprechen
und iſt der Meinung, daß dieſelben wohl etwas leiſten könnten,
aber nicht im ſtande wären, das zu leiſten, was die Verbände
leiſten tönnten. Es wäre deshalb notwendig, daß ſich alle Or
ganiſationen den Verbänden anſchließen würden. Sodaun legt
Redner klar, wie ſich ſeit Ausgang der 60er Jahre die Organi-
ſationen der Arbeiter entwieckelt haben und wie weit ſie bis jetzt
gediehen ſind. Wie die Arbeitgeber ſchon vor 30 Jahren Reſpekt
vor den Arbeiterorganiſationen beſaßen, geht daraus hervor, daß
ſie dieſen, wo es nur ging, einen Stein in den Weg legten, wie
es ja auch heute noch der Fall iſt und was viele Arbeiter ſchon
am eigenen Leibe verſpüren mußten. Hierauf kommt Redner auf
die herausgegebene Statiſtik zu ſprechen und erläuterte, wie viele
Arbeiter und Arbeiterinnen in jedem Berufe beſchäftigt ſind und
wie viele ſchon zu der Einſicht gekommen ſind, ſich organiſieren
zu müſſen, leider ſtellt es ſich aber heraus, daß nur wenige von
jeder Branche ſich ihrer traurigen Lage bewußt ſind und ſich or
ganiſiert und ioren Branchenorganiſationen angeſchloſſen haben.
Es iſt deshalb Pflicht jedes zielbewußten Arbeiters, daß er ſo
viel wie möglich ſeine Arbeitskollezen zum Anſchluß an die Or-
aniſation zu bewegen ſucht. Von einer Disfuſſion wurde Ab-
tand genommen, doch fand eine Reſolution einſtimmige Annahme.
Nach dem Vortrag wurden neue Mitglieder aufgenommen und
Mitgliedsbücher vergusgabt. Hierauf wurde noch der Beſchluß
efaßt, eine Loka kaſſe zu gründen und zwar auf Grund des

Markenſyſtems. Schluß der gut beſuchten Verſammlung rhr.

f Bau, Erd und gewerbliche Hilfsarbeiter Am Sonn
abend den 25. d. M. referierte Noack Berlin über Agitation und
Organiſation im Konzerthaus. Er bereuchtete eingehend die Aus-ſeinen Füßen ſitzenden und Wein trinkenden Frauen halt ſyſt T —2 r beutung durch das Untern-hmertum, die Vrve dung der Frauen

T dem n F. t holl h. nei wollt We e g S 8n aulwürfe. ch burg v J „Bravo, Gyla!“ wirk ganzen Tag von dem Geſchrei einer Schar Gänſe, Enten undRoman von Nikolaus K Präſidium; das Schar der Rundhüte rückt langſam gegen das Hühner wiederhallte, ein ebenerdiges Wohngebäude mit Holzdecke
us Krauß,. a um Povium erzittert, der Kommiſſar rafft ſeine Papiere in der großen Stube und zwei luftighellen Erkern an der öſtlichen

zuſammen, ſetzt ſeine Mütze auf und erklärt die Verſammlung für Längeſeite, ein keiner Gemüſegarten mit Roſenbäumchen und einer

Es dauerte eine geraume Weile, bis die erregten Gemüter ſiwieder beruhigt hatten. Niemand war mehr als e de
merkt, ſchon wollte der Einberufer zum Schlußworte ſchreiten, da
nannte der Präſident einen Namen „Panl Gyla.“ Ein Murmeln
ging durch die Menge, ein Raunen und Fragen und Uchſe zucken,
man ſchüttelte die Köpfe, faſt keiner der Anweſenden kannte den
kräftigen Mann. der dort auf der Tribüne ſtand, mit der Hand
ſein langes, ſchwarzes Haar aus ver Stirn ſtrich, darn durch
e sen Spitzbart fuhr und geduldig wartete, bis Ruhe einge

Anfangs ſprach er ruhig und langſam in lang ausgezogenenSätzen, ein leiſes Beben lag in der Stimme, als winde ſie durch
etwas niedergehalten; wie ſickernde Regentropfen fielen die Worte
über ſeine Lippen. Es war erſtaunlich, mit welcher Aengſtlichkeit
er jeder Phraſe aus dem Wege ging. Auf niemand, mein e er
dürfe ſich der Arbeiter verlaſſen, als auf ſich ſelbſt. Um aber
etwas zu erreichen, müſſe er mit der Umgeſtaltung bei ſich ſelbſt
anfangen. Bilden müſſe er ſich, dann würde er den Kampf ums
Daſein beſſer beſtehen können, dann würde auch das Hohngeſchrei
der Gegner verſtummen: die Arbeiter ſeien eine ungebildete, rohe
Maſſe, für die alles gut genug ſei. Aber nicht für ſich allein ſolle
jeder arbeiten, damit werde nichts erreicht. Ein einzelner Stab ſei
leicht gebrochen, ein Bündel widerſtehe ſelbſt der größten Kraft
anſtrengung vereinigen müſſe man ſich, das ſei notwendig, das
ſei das einzige Heilmitlel, nur damit könne man etwas erreichen.

Und dann ging er auf eine Schilderung der Gegner üver.
eftig ſtieß er jetzt die Worte hervor, kurz waren ſeine Sätze und

den Färbte ſeine ſonſt blaſſen Wangen. Ein Flüſtern ging durch
n Saal, die Köpfe grühten und die Augen funkelten. Wieder

hatte er ein Wort in die Menge geſchleudert das wie mit Wider
aken in die Seele der Zuhörer griff da entzog ihm der Kom

Sper das Wort. Einen Augenblick war's ruhig, dann ſchlug ein
u rei an die Decke des Saales. Durch das Siimmenze wirr zeterte

e heiſere Stimme: „So was durfen wir uns nicht gefallen
ig r. Zwanzig, dreißig Stimmen ſchrieen im Takte: Reden

en. Beifallgeklatſch. erſt einzeln und ſchüchten, dann ſalven
ſe ſchließlich allgemein, brauſt durch den Saal und wirkt mit

Geht na auſe!“ Mieinem tauſendimmigen Hurra wurden die ehe Wo der

ſchnell zu Einfluß Gelangten aufgenommen. „Gehen wir fort!
Gyla hat recht väre eine Dummherit,“ erſcholls von allen
Seiten und alles drängte den Ausgängen zu. Bald leerte ſich der
Saal. Nur auf der Gaſſe hatten die Poliziſten einige Mühe, die
diskutieren den Gruppen zu zerſtreuen und zum Forigehen zu be
wegen. Nur einer aus der Menge, er hatte ein verbiſſenes Geſicht
und kleine liſtige Aeuglein und war der Einberuſer, ſchlich ſich
ſtill davon und achtete nicht auf die Arbeiter, die ihm Platz machten
und grüßten. Und as er um die Ecke war, murmelte er in den
fahlen Flachsbart: „Hüte Dich Gyla, Du willſt mir das Heft ent
winden, es gelingt Dir nicht und wenn

Einer der letzten hatte Paul Gyla den Saalzite nicht. hatte er nur ein paar Schritte bis zu e bung
Eigene Gefühle zogen durch die Secle des Mannes, der da mit
hocherhobenem Hinpte dahinſchritt und Luftſchioſſer baute. Lang-
m ſtieg er die drei Treppen zu ſeiner Wohnung empor. Die
Luft des Zinmers erſchien ihm ſchwül. Er riß das Fenſter auf
und lehnte ſich hinaus. Die Schatten der Nacht begannen herab
zuſinken. Auf der breiten Ringſtraße flammten die Lichter auf,
tanzten hin und her wie Irrwiſche. Und die einzelnen Lichter
wurden zu einem Lichtſtrome der gleißend und flammend hinab
ſich ergoß zum Fluſſe und dort in ſchwarzer Nacht verſank. Unter
dalb der Wohnung dehnte ſich eine Schutthalde, ganz mit Un

eder ſauſende per wind rauſchte in dem
nkraut undTraumers ſtand ſeine Jugend. vor dem Auge des einſamen

es

II.

Drei Wir ſchaftsgebäude, welche einen Hof umſchloſſen, der den

prächtigen Eiche, eine Reihe Zwetſchgenbväume, dah nter ein ſaftiges
Grasland und einige Joch Felder, die ſanft ſich den Hügel herab-
zogen, das war das Heim, welches der Förſter Gyla ſein Eigen
nannte. Das Leben eines Förſtens iſt ſehr eingfach, faſt eintönig.
Er kennt nur ein Liebes, ein Schönes, und das iſt ſein Wald.
Jhn hütet er, ihn betreut er wie ſein liebes Kind. Er trauert um
jeden Baum, der vom Sturm oder Schneedruck zuſammengebrochen,
oom Holzhauer niedergeſchlagen wird. Wenn im Frühjahr die
lichtgrunen Triebe der Tannen und Fichten hervorzuſchießen be
ginnen, verfolgt er liebevoll das Wachtstum derſelben. Pechkratzer,
Ho zdiebe, Holzhändler, wer den Wald ſchädigt, iſt ſein Feind,
ſonſt hat er keinen. Jm Wald iſt er Herr. Und dieſes Gefühl
erzeugt bei ihm ein anderes Gefühl, das der mannhaften Selbſt-
ſtändigkeit. Was ihm recht ſcheint, das ſagt er, was er für gut
hält, das thut er. Freilich iſt er deshalb bei den Städtern, ſo
Zuch ihm in Berührung kommen, als Grobian verſchrieen Mag

Ein Förſterkind kennt nur zwei Oertlichkeiten, die ihm lieb und
teuer ſind: Das Vaterhaus und den Wald, den ſchönen, grünen
Wald, in dem die Vögel ſingen und die Eſpen rauſchen. Kaum
kann es krabbeln und auf ſeinen kleinen, dummen Beinchen ſtehen,
will es auch ſchon draußen ſein im Walde, vo die Sandläufer
en Ameiſen krabbeln und die ſchönen bunten Schmetterlinge

Das erſte, nach dem der kleine Paul griff, war des Vaters Flinte.
Er konnte ſie noch nicht halten, ſchoß er ſchon daraus Der Vater
hielt das Gewehr, der Kleine richtete es und drückte los. Als er
einige Jahre alt geworden, fuhr er wohl auch mit ſeinen kleinen
Füßen in des Vaters große Röhrenſtiefel, ſetzte den grünen Jäger
hut auf, nahm Gewehr und Taſche und ſprang freudig dahin, ob
wohl im der Kolbenſchuh der Flinte vei jedem Schritt an die
Ferſe ſchlug. Und wie lachte dem Alten das Herz, wenn der junge
Guckindiewelt etwa einen Eichelhäher oder einen Buſſard als
Jagdbeute mit nach Hauſe brachte.

(Fortſetzung folgt.)



ge

zdecke

lichen
einer
ftiges
jerab

7 h r

a en s s

auf den ſächſiſchen und bairiſchen Bauten, die Unglücksfälle, den
Fluch des Aktordſyſtems, die Wichtigkeit des Streiks.

Nach einer lebhaften Diskuſſiondnahmz die Verſammlung fol-
gende Reſolution an: 5

Die Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des Refe-
renten einverſtanden und erkennt an, daß es bei den jetzt ge
zahlten Löhren dem ungelernten Arbeiter nicht möglich iſt, den
Anforderungen, welche Familie, Staat und Kommune an ihn
ſtellen, gerecht zu werden. Aus dieſem Grund verpflichten ſich
die Linweſenden, dem Verband der Bau Erd und gewerb-
n Hilfsarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle Halle a. S., beizu

eten.
Gegen das Verlangen des überwachenden Beamten, jeder Red-

ner ſolle ihm Namen und Wohnung angeben, proteſtierie die Ver
ſammlung, da dergleichen im Vereinsgeſetz nicht vorgeſehen ſei.

Die mäßig beſuchte Verſammlung wurde 103 Uhr geſchloſſen.

Die Entwicklung der Großzſtädte. Ueber die Entwicklung
der Großſtädte in Eurvpa berichtete J. Beloch auf dem
8. Kongreß für r Demographie in Budapeſt, deſſen
Verhandlungen kürzlich erſchienen.

Beſchränken wir uns auf die Zeit vom 17. Jahrhundert an, ſo
traten in dieſem Säkulum Wien und Madrid in die Reihe der
Städte mit über 100000 Einwohnern, während Antwerpen und
Meſſing aus ſchieden Jm Jahre 1900 zählte wohl keine Stadt
des chriſtlichen Europa mehr als 2900000 Einwohner, 100 Jahre
ſpäter hatten Paris wie London die halbe Million erreicht und
überſchritten, und zwölf weitere zählten mindeſtens 100000 Jn-
ſaſſen. Nach Verlauf eines weiteren Jahrhunderts treffen wir
bereits 23 derartige Koloſſe, während nur Sevilla aus der Liſte
der bisherigen zu ſtreichen iſt; der Zuwachs beſtand in St. Peters-
burg, Berlin, Hamburg, Kopenhagen, Dublin, Bordeaux, Marſeille,
Lyon, Barcelonga, Valencia Jtalien weiſt 5 Großſtädte auf, die
Pyrenäenhalbinſel und Frankreich deren 4, Deutſchland 3. Oeſtreich
Ungarn und Rußland 2, Niederlande, Dönemark und Türkei je 1.
Ueber 200000 Einwohner zählte man in 8 Städten, von denen
Moskau, St. Petersburg und Wien erſt neu hinzugetreten waren.
Das ausgedehnteſte Wachstum zeigt Petersberg, ihm ſchließt ſich
Dublin an, Berlin und Neapel folgen. Um 1600 hatten die zwölf
Großſtädte Weſteuropas 1800000 Einwohner, um 1700 etwa
2600000. Die Bevölkerung der Großſtädte hat ſich im 18 Jahr-
hundert nur etwa in demſelben Maße vermehrt, wie die Geſamt-
bevölkerung.

Das Abenteuer eines Pfründners. Aus Wien be
richtet das Extrablatt: Die Schönbrunner Gloriette war bisher
ſtets der Lieblingsaufenthalt des greiſen Pfründners und zugleich
Theaterſtatiſten Wilhelm Faber. Der alte Herr, der in ſeinem
ſchwarzen Anzuge ſehr. würdig ausſieht und einem Geiehrten
gleicht, ſaß eines Nachmittags dort auf einer Bank, als eine noch
junge Dame neben ihm Platz nahm und mit ihm ein Geſpräch an-
knüpfte. Der 56 jährige Mann 'ühlte ſich ſo behazlich, er wußte
gar nicht, wie es kam er trat mit jeiner redſeligen Begleiterin
in einen Meidlinger Gaſthausgarten ein. Die Dame ſchrieb das
Menu vor und der geſchäftie Ganymed befleißigte ſich, alle ihre
Beſtellungen prompt zu effektuieren. Jetzt wurde es dem alten
Herrn unbehaglich und ängſtlich zu Weute, denn er beyann im
Kopfe zu rechnen, fand, daß ſeine Barſchaft zur Beſtreitung der
Zeche unmöglich ausreichen werde; ſein Troſt war jedoch, daß die
vornehm gekledete Dame ihn wohl nicht zur Zahlung heranziehen
werde. Da mit einem Male erhebt ſich die Dame, blickt zur
Gartenthüre und rennt ſpornſtreichs davon! Böſes ahnend,
will er nacheilen, da hat ihn der Zahlkellner ſchon beim Rock und
begehrt Zahlung. Vergebens verweiſt Faber darauf, daß er nichts
beſtellt hat, daß er bereit ſei, ſeinen Teil zu bezahlen er
werd arretiert und hatte ſich vor dem Meidlinger Strafrichter
wegen Zechprellerei zu verantworten. Er wurde auch thatſächlich
zu achtundvierzig Stunden Arreſt verurteilt. Jm Bewußtſein ſeiner
Schuldloſigkeit meldete er die Berufung an zumal ja die Pfründe,

alſo ſeine Exiſtenz, auf dem Spiele ſtand. Geſtern ſtand dHerr als Berufungswerber vor einem Appellſenate. 73 Sache
halt erſchien hier zu ſeinem Glücke in einem ganz anderen Lichte
Man höre: Die Dame, Emilie H., Gattin eines Geſchäftsmannes,
hatte damals, als ſie an der Seite des Pfründners war, ihren
Mann vorüber gehen ſehen und in ihrer Angſt war ſie ſo raſch
davongeeilt. Als ſie von dem Schickſale des Angeklagten erfahren

W 7 r heit krgg der Zeche zur Polizei. Auf
achverhaltes fand der Pfründner Gehör,Appellſenat ſprach ihn frei. er e an Dei

Ein erſchütternder Unglücksfall trug ſich in Wangen
St. Gallen) zu. Eine Mutter hagte Kartoffeln aus, welche ihr
ſchulpflichtiger Knabe, ein Zweikläſſler (Schüler der zweitunterſten
Klaſſe) zuſammenlas. Eben holte ſie zu einem wuchtigen Schlage
aus. als der Knabe vor ihr im gleichen Angenbück ſich hervor
wand um eine Kartoffel aus der Furche zu leſen, als der Karſt
mit der ganzen Wucht des Schlages auf das Kind herniederfuhr
und ihm den Schädel zertrümmerte.

Barteigenoſſen des Torgau Liebenwerdager
Wahlkreiſes.

Sonntag, den 10. Oktober d. J., nachmittags 2 Uhr, findet im
ſegge zur Mühle bei Torgau eine Partei Kreiskonferenz

Die vorläufige Tagesordnung lautet:
l. Shhtenveg Jebenden Reichstagswahlen. (Konr. Müller

Schkeuditz.
2. Die Preſſe. (Ad. Albrecht-Halle.)

AnträgeAlle Genoſſen der einzelnen Städte und Dörfer werden erſucht,
ſich pünktlich einzufinden.

Genoſſen! Dieſe Konferenz iſt die erſte, welche im Kreiſe
abgehalten wird. Trage daher jeder dazu bei, daß ſämtliche Ort-
ſchaften vertreten ſind.

Nächſtes Jahr findet die Reichetagswahl ſtatt wir müſſen uns
ſchon jetzt rüſten, um eine erfolgreiche Agitation zu erzielen.

Vor erige Anmeldung der Genoſſen iſt erwünſcht; es erfolgt
dann Abholung vom Bahnhof.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
E. Kiekiſch, Torgau.
Kreisvertrauensmann.

Eingeſandt.
Ein neues Volksinſtrument für Hausmnuſik.
In der Schweiz, wo neue, praktiſche Erfindungen immer raſcher

Eingang finden, als anderswo, hat ein leicht erlernbares, hand
liches und billiges Muſikinſtrument ganz erſtaunliche Verbreitung
gefunden. Es iſt die ſogenannte Accordzither. Beſonders in
induſtriellen Dörfern und Flecken kann man an ſtillen Feieraben-
den aus vielen Häuſern wohllautgetränkte Melodien in harfen-
ähnlichen Tönen erſchallen hören, deren Entſtehung der allein
verſteht, der das Jaſtrument kennt. Mit de gewöhnlichen Zither
hat es nur die äußere Form und Konſtruktion gemein, ſeine be-
ſonderen Vorzüge aber verdankt es drei neuen Vorrichtungen, wo
durch bewirkt wird, daß man

1. ohne Note. kenntniſſe jedes Volkslied und einfache Muſik
ſtück zu ſpielen,

2. die Begleitung dazu leicht zu finden und
3. das Jnſtrument ſelber zu ſtimmen vermag, alles ohne An-

leitung eines Lehrers.
Eine Menze deutſcher und amerikaniſcher Fabriken bemühen ſich,

der ſteigenden Nachfrage nach dem neuen Inſtrument zu genügen,
indeſſen hat eine Dresdner Firma ihre Konkurrentinnen in jeder
Beziehung ſo überholt, daß man in Fachkreiſen immer die Müllerſche
meint, wenn man von Accordzithern überhaupt ſpricht. Das Haus
J. T. Müller in Dresden Strieſen giebt auch ein eigenes, rei-
zend ausgeſtattetes Accordzither Büchlein heraus, das auf Ver-
langen jedermann gratis und franko zugeſandt wird, auch in den
meiſten Mußkinſtrun-Handl. zu haben iſt. Außer einem herzigen

Briefe des ſteieriſchen Volksſchriftſtellers Roſegger und einemilluſtrierten Scherze: „Der Triumph der Accord her enthält das

niedliche Werklein eine Menge höchſt günſtiger Urteile von
Fachmännern und Lajen, die Beſchreibung der verſchiedenen For
men des Jnſtrumentes und eine Jnhaltsangabe über die zuge
hörige, ungemein reichhaltige Mufſiklitteratur.

Jeder Liebhaber herzerfreuender Hausmuſik, der keine Gelegen
heit hat, die Müllerſche Accordzither anzuſehen und zu hören,
möge ſich das Büchlein nur kommen laſſen.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)

ſoeben das 1. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
nhalt heben wir hervor: Zum Hamburger Parteitag. Ein

Brief des jungen Marx. Miniſter Thielen und die pre-ßiſchen
Eiſenbahnarbeiter. Von Max Schippel. Der Kampf der Ma
ſchinenbauer und der Gewerkoereins Kongreß zu Birmingham.
Von Ed. Bernſtein. Litterariſche Rundſchau. Notizen: Der
Erzbergbau in Sachſen. Von Arno Reichardt. Salpeterſäure
gehalt von Hochwäſſern. Künſtliche Befruchtung von Hündinnen.

Feuilleton: Der gelbe Domino. Roman von Marcel Prevoſt.
Von der „Gleichheit,“ Zeitſchrift für die Jatereſſen der

Arbeiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben
die Nr. 20 des 7. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnbalt
dieſer Nummer heben wir hervor: Die Hauptaufgabe des bevor
ſtehenden Parteitags der Sozialdemokratie. Der geſetzliche Ar
beiterinnenſchutz. Referat vor dem Jnternationalen Kongreß für
Arbeiterſchutz von Margarete Greulich in Zürich. (Schiuß).
Aus der Bewegung. Feuilleton: Der Brotherr. Skizze von
Alfred Hermann Fried. Notizenteil von Lily Braun und Klara
Zetkin: Gewerkſchaftliche Arbeiterinnen- Organiſation. Weib-
liche Fabrikinſpektoren. Frauenarbeit auf dem Gebiete der Jn-
duſtrie des Handels und des Verkehrsweſens. Soziale Geſetz
gebung. Frauenbewegzung.

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der Num-
mer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichspoſt
zeitungsliſte für 1897 unter Nr. 2902) beträgt der Abonnements-
Kehſtg? erkeljahrkech ohne Beßellgeld 55 Pf. unter Kreuzband

5 Pfg.

Heiteres.
un Im Jahre 1900. „Sind Sie auch Sammler von Rari-
äten
„Ja, ich ſammle Poſtkarten ohne Anſichten

Unheimlich. Nun, Herr Leutnant, iſt Fräulein Braut
glücklich

„Beärgigend!“
Beim Appell. Wachtmeiſter (zu einem Rekruten, an deſſen

Säbel Roſtflecken ſfind): „Müller, Sie Eſel, warum haben Sie
Jhren Säbel nicht geputzt? Glauben Sie denn, Sie dienen bei
der „Cavalleria rosticana“! (Flieg. Bl.)

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 30. September.

Aufgeboten: Der Oberkellner Berghaus und Martha Köhler Delitzſcherſtraße 3
und Bertramſtraße 1). Der Maſchinenſchloſſer Koch und Henriette Roſche (Pfänner-
höhe 46 und Königſtraße 82). Der Tapezierer und Dekorateur Böttig und Bertha
Stahl (Gommergaſſe 4 und Leipzigerſtraße 10). Der Schriftſetzer Chemnitz und Luiſe
Michaelis (Steinweg 9 und Streiberſtraße 5). Der Polizei-Beamte Heydrich u. Emma
Dobritzſch (Halle a. S. und Oppin). Der Arbeiter Weber und Bertha Eichentopf (Uf-
trungen).

Eheſchließungen: Der Gaſtwirt Brauer und Henriette Faßold (gr. Ulrichſtr. 40).
Der Oberkellner Raap und Minna Kolbe (Schillerſtraße 16 und Albrechtſtraße 6).

Geboren: Dem Schneider Horſtmann eine T. (Mansfelderſtraße 9)9. Dem Fabrik
arbeiter Boskugel eine T. (Schloſſerſtraße 7). Dem Tiſchler Block ein S. (Magde-
burgerſtraße 25). Dem Gymnaſial-Oberlehrer Dr. phil. Riehm Zwill.T. (Reichardt-
ſtraße 19). Dem Maler Maurer ein S. (Gommergaſſe 8). Dem Schuhmacher Engel
ein S. (Jägerplatz 2). Dem Schuhmachermeiſter Hingſt eine T. (Unterberg 3). Dem
Handarbeiter Stiefel eine T. Moritzkirchhof 6). Dem Fleiſcher Knauth ein S. (Frieſen
ſtraße 15). Dem Handarbeiter Helbich eine T. (EntbJnſt.). Dem Handarbeiter Huske
ein S. (Saalberg 20). Dem Schuhmacher Brode eine T. Wuchererſtraße 47).

Ceſtorben Die Witwe Kröber geb. Panſe, 60 J. (gr. Berlin 10). Der Tiſchler-
meiſter Wittenberg, 70 J. (Jägerplatz 34). Des Handarbeiter Huske S., 11 Stunden
(Saalberg 20).

Fur die diedotfiton verantworti m Dr. Voeltkel tn Halle
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für die Herbst- und Winter- Saison
unübertroffener Auswahl, gediegenstem Geschmack und zu aussergewöhnlien billigen Prefsen, von den einfachsten bis zu

den feinsten Qualjtäten, das Meter von 28 Pfg. an,

Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison Neuheiten in

ßegen- Rad-Mänteln, Gapes, fertigen Kleidern, Blusen, Knaben- I. Mäclehen-Konfektion,

I Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen. ß

Gegründet 1859. Geschäftshaus Gegründet 1859.
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Zum Herbst und den bevors

Die einzelnen Abteilungenin Erinnerung.
von wir Gebotene zu prüfen.

Strickwolle,
7-ZS;„CTTJ T

mönt.

Shawls u. Tücher,

Neuheiten
3DIED

Auswahlsendungen bersit-

willigst; bei 8estellung
auf Unter-Wäsche erhbitte
möglichst Angabe (der

Rumpfweite.

è-

X
Gelegenheitskauf.

Von meiner bedeutenden Herren-Kleider-Fabrik habe ich einen e Poſten

S Buckskin-Restefür u und Knaben-Anzüge, Hosen, Regenmäntel ete. S über- 2

I Verehe

das Pfund 1.50--7 M.
Schweiss-Wolle, garan-
tiert nicht einlaufend,
grosses Farben Sorti-

nommen und gebe dieſelben, um ſchnell

Zulius Pöwinbery
große Ulrichſtraße 20.

n und Socken, Wolle Baum-Strümpfe wolle, Seido, i Soldo, aparte

en Noeuheiten, Damen Strümpfe
0.20 -6 M., Herren- Strümpfe
0. 25-—2.50 Mark Kinder-
Strümpfe 0.45-—3 Mk.

Wollwaren, Schulter Kragen,
Röcke, Golfblusen,

Jagdwesten.

geschmackyvyolle

Damen Plaids,
Konzert-Shawls,

Gesellschaftstücher,
Kopf-Shawls.

Seelenwärmer, Korsettschoner.

Beleucarrci Soeolig
5 Leipzigerstrasse 5.

Kapotten u. Mützen

tohenden Winter bringe ich meine gut sortierten Läger in Strick e Wolle und Woll waren
sind reichhaltig mit nur soliden preiswerten Qualitäten ausgestattet und bitte ich vor einem beabsichtigten Einkauf das

Normal-Unterkleicung,
R TTTTTTTrTr--=-x—

bewährte Systeme,
Soido, Baumwolle,
Wolle echt Iäger,
2 seit., Pettenkofer,
lacken 0.70 --12 M.,
Hemden 1.40--18 M.,
Beinkleider -8 M.
für Damen- und

Kinder,
reizende Knaben-
Mützchen und

Jäckchen.

Krawatten, Kragen-Schoner, Kachenez, Seidene Halstücher, Regen-Schirme, Stöcke,
Hosenträger, Jagd Mützen, Handschuhbe, Gamaschen, Haus Schnhe, Kniewärmer,

Billige, tfeste
Preise.

Umtausch jederzeit

zu räumen, zu wirklich billigen Preiſen ab.

20 Preisermässigung.

Vollſtändiger Ausverkauf
W wegen Geſchäfts-Aufgabe. Arr

Poſamenten, Brſähr, Spitzen, Woll- und Weißwaren,
ſämtliche

e 20 billiger.Serliner Engros Lager

chneidereiartikel

kauf nur L. Ktage.
3 eu 2

A Brrra h3 2 aF. de
e

en
e 1
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Ulrichstrasse 3.

Knaben -Paleto
Umtausch gern

gestattet.

12Wir gehen alle
mit einer Uhr- Reparatur zu dem alten
reellen Um a

J amWaiſenh.

Die denkbar v 9
werden vorher v Preiſe

Moritz
zwinger 14,

Morite n
Herren- und Knaben-Garderobe.

W'inter- Valetots
Mohenzollern-Fläntel

Nerren- Anzüge
—Jackett-Facon, in den modernsten

Stoffen, von i -45 Mk.

gr. Ulrichstrasse 3.

Ia veiocits Winter Arbeitsanzüge, Dlüſchjacken, Damen-
S S h Kets, Bekleidungswäſche 4Boppen J in L inen, Woll und Saumwollwaren unter anderem noch vowätig.

Mein nenee Lager entält:
Scoehlilafröcke. Winterpoletore 10, 15, 20, 30 bis 5) Mk.

JNerren-1 nzüge
Rock Facon, elegant sitzend,

von 24-46 Mk.
m a

Erste Bezugsquelle für

ts, Havelocks, Pyjaks, Anzüge.
Rilligste

feste Preise.

sperialität:
Ut r

Reelle
Bedienung.

Brot! Brot! Brot!
Groß und kräftig, npfiehit

Thorſtraße 20.
Kartoffel Kuchen,

ſi täglich friſch,
emphestt Otto Uänel,

Harz 12 und Geiſtſtraße 46

Das
Schuhwaren Iager vor
Aug. Schubert,
obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſeine nur guter

Schuß Waren
in gr. Ausw. z. bill. Preiſen
Reparaturen ſofort

und gut.
Verlag und für die Inſerate oeragtw ort

Jnlelts, fur 12

Nachdem dir Cingang meints

große Ulrichſtraße 32.

neuen Lagers in e Woll und

d s r rn n a Burſchen nd Knabengarderoben,K In t etten ad Bettfedern, a wrrz J Tepp chſtoffenR Ah a 6 X S vom billigſten bis zum beſten Genre u. ſ. w. faſt vollſtar erfolgt und gutfür ſortiert, eröffne mit hentigem Ta ge nein neu eingerugteht s GeſchäftslokalGroße Alrichſtraße 57.
Werde mich ſtets bemwühen, die beſten Waren zu den äußerſt niedrigen

Pre ſen z m Verkauf zu bringen

Nach Empfang sämtlicher Nenheiten die Reſt d r r n5 2 4 die Reſtbeſtand- meines dortigen Lazers nach Gr. Ulrichſtraße 57 verlegt.Tür a e Winter S a s on ist die Firma im stande, in Bezug auf Aus- S J Dieſes Waren lag habe ch extra mit Ausverkaufspreiſen peaſſen und iſt
wahl, Güte und Preiswürdigkeit der Waren unübertroſfſene Vorteile zu S F überſichtlich orrtichnet. Es iſt noch ein großer Poſte

bietem. Vorrrätig sind in immenser Auswahl Kleiderſtoffe, Schürzen, Handtücher,
Strickgarn, Herren-, Burſchen u. Knabenanzüge,

Stoff u. Arbeitshoſen, Winterpaletots,

Herren, Burſchen n. Knubenanzüge vom billi ſten bis zum eleg. Genre.
Sperialität: Arbeitergarderoben u. Hemden in jeder Preislage.

Ober Unterbett u. 2 Kiſſen, gut u. durchgehend
20 Mk., 30 Mk., 40 Mk.W Jedes Bett wird auf Verlangen den geerreen Kunden

extra im Beiſein gefüllt.
spezialität: Jnletes, Borchente, Bezüge in jeder Preislage, Schuh-waren nur beſſer Genr.

s 99 Ytk.

Auguß S roß. Druck der Holleſchen Genoſſen G afte-Buchdrunertri (E. G. e a. S. Hierzu Beilage-
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SDagesgeſchichte
Wann finden die Reichstagswahlen ftatt U er

dieſe Frage iſt ohne genügende Ur erlage in der Preſſe ſehr
viel debattiert worden. Beachtung verdient jedenfalls die
Meldung aus Altona, daß dort ſchon jetzt an die Aufſtellung
der Wahlliſten für die Reichstagswahlen gegangen wird;
ſollte dies auf Grund einer allgemeinen Anordnung der Oder-
behörden geſchehen, ſo muß man auf einen frühzeitigen Ter
min für die Wahlen gefaßt ſein. Man mag mit einem
ſolchen vielleicht andere Parteien unangenehm überraſchen,
uns ſicherlich nicht.

Ein Pofſtdirektor als Auftandslehrer. Jn der
ReichstagsSitzung am 30. Januar d. J. war Gen. Singer
in der Lage, eine Verfüzung des Poſtdirektors in Ober
n Schüßling, zu publizieren, in der von den Unter-

eamten in der denkbar ordinärſten Weiſe geſprochen wurde.
Ausdrücke, wie „Ochſen“ „ſtinkend fanl“, „Lümme-
lei“, „Stück Rindvieh und was dergleichen Liebens-
würdigkeiten mehr waren, wurden von dem hochgebildeten
Herrn Poſtdirektor ſeinen Untergebenen an den Kopf ge
ſchleudert. Die Hoffaung, daß die öffentliche Brandmarkung
ſeines Umgangstones den Herrn Poſtdirektor zu einer Aende
rung ſeines Betragens bewegen und daß die Poſtverwaltung
den Herrn ſich etwas aufs Korn nehmen würde, hat ſich
nicht erfüllt. Die Deutſche Poſtztg. veröffentlicht in ihrer
Nr. 19 vom 1. Oktober eine ganze Kollektion von Aus-
drücken, mit denen der genannte Herr diesmal ſeine Benmten
belegt hat. Jn Gegenwart von Beamtenperſonal und Publi-
kum fuhr er am 11. v. M. auf dem Bahnhof den Poſt-
aſſiſtenten J. mit „Rhinozervs“, „Dämel-, „Schafs
kopf“ c. an; dem Auſſichtsbeamten Puſtaſſiſtenten H. em
pfahl er an demſelben Tage mehr Energie an unter der
liebenswürdigen Bezeichnung: „Schlafmütze“. Einem
anderen Beamien, der die Pauſen am Telegraphenapparat
zu ſeiner Weiterbildung benutzte, drohte er: „IJch hätte große
Luſt, Jhnen das Buch an den Schädel zu werfen“.

Auftritte ähnlicher Art ſollen ſich häufig wiederholen.
Ausdrücke wie „Schweinerei“, „alte Sau“, „altes
Ferkel“ fliegen nur ſo umher.

Der feine Griff und der rechte Ton, der lernt ſich nur
um des Feldherrn Perſon!

Die fälligen Bahnunglücke. Die Köln. Zeitung
meldet aus Ohligs: Auf dem Bahnhofe Wald entgleiſten
heute Nacht von einem Güterzuge die Lokomotive und drei
Wagen. 2 Perſonen ſind leicht verletzt. Aus Mayen
wird vom Donnerstag berichter: Von dem geſtern vormittag
11.3 Uhr auf Bahnhof Mayen-Weſt fälligen Perſonenzug
204 von Andernach entgleiſte der Packwagen, der ſich quer
auf das Geleis ſtellte und die drei folgenden Perſonenwagen
mitriß. Perſonen befanden ſich nicht in dem Zuge. Nein,
über dieſe „unachtſamen Beamten

Unverſchämter von Tag zu Tag wird die Reaktion.
Das Organ des Bundes der Landwirte dekretiert: „Jn die
inneren Verhältniſſe unſeres Heeres hat das Parlament nicht
hinein zu reden. Bezahlen und Maul halten! Alſo geht
den Reichstag auch die Milttärſtrafprozeßreform vichts an.

Vom gleichen Recht. Während das Oberlandesgericht
zu Liegnitz ſoeben die Beſtrafung des Poſtenſtehens bei
Streiks als groben Unfug für zuläſſig erklärt hat, und ein
dahingehendes Urteil, welches gegen ſtreikende Maurer und
Zimmerer gefällt worden iſt, veſtätigte, hat das Hamburger
Oberlandesgericht genau die entgegengeſetzte Haltung einge
nommen. Sechs Lübecker Tiſchler waren wegen Poſten-
ſtehens verurteilt worden. Das Hamburger Oberlandes-
gericht hob das Urteil auf. Wenn ſelbſt die höchſten Berufs
richter nicht einig darüber ſind, ob etwas ſtrafbar iſt oder
nicht, wie ſoll da der Laie es wiſſen

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurde in Pots-
dam bei Ankunft des Zuges Berlin-Brandenburg ein Paſſa-
gier, der mit einem anderen Reiſenden während der Fahrt
in einen Woriwechſel geraten war und ſich im Verlaufe des
ſelben einer Kaiſerbeleidigung ſchuldig machte.

Ausland.
Spanien. An das engliſche Blatt Daily Chronicle iſt

ein Brief gelangt, der von 91 auf dem Fort Montjuich
ſchmachtenden politiſchen Gefangenen Unterzeichnet ift.
Von Torturen oder ſonſtigen Grauſamkeiten wird zwar nicht
geſprocheu, dagegen die Ungeſetzlichkei: der Jnternierung nach
gewieſen. Ungefähr 120 Gefangene befinden ſich noch in den
Kerkern des Foris, und dieſe ſämtlichen Gefangenen ſind
vom Kriegsgericht freigeſprochen worden. Dennoch wer
den ſie feſtgehalten auf Grund eines königlichen Dekrets und
es droht ihnen das Exil, die Deportation nach der afrika-
niſchen Weſſiküſte.

Mit Recht weiſt das engliſche Blatt darauf hin, daß die
bequeme Masier, ſogenannte „Juſtiz“ durch „königliche De
krete“ auszuüben, ſogar die Praxis übertreffe, welche das

GBetlage zum al
franzöſiſche Köbigtum vor der großen Revolution übte Und
dieſe Bechrecherbrut vrrlanet noch vom Volke Achtung vor
dem Geſetze das ſie ielbſt mit Füßen tritt

Griechenland. Das Miniſterium Ralli hat am Frei
tag demiſſioniert. Es hatte an die Kammer die Vertrauens
frage geſtellt, doch ſtimmten nur 30 Abgeordnete für das
Kabinett, 93 gegen dasſelbe und 41 enthielten ſich der Ab-
ſtimmung. Die Urſache der Differenz liegt in den ſchweren
Beſtimmungen, die der Friedensvertrog mit der Türkei für
Griechenland enthält.

Rußland. Menſchenmord. Auf dem Hüttenwerk
Huta Bankowa in Polen ſind die 4500 Bergarbeiter durch
miſerablen Lohn und ſchlechte Behandlung in den Ausſtand
getrieben worden. Militär und Gendarmerie wurden natür
lich ſofort „zur Aufrechterhaltung der Ordnung“ herbeigerufen.
Anläßlich einer belar gloſen Lärmſzene ließ der Oberſt auf
die Streikenden ſchießsen. Drei Arbeiter wurden getötet,
mehrere ſchwer und eine ganze Anzahl leichter verwundet.
Beſitzer der Grube ſind uſſiſche und franzöſiſche Kapitaliſten.

Folizeiliches und Gerichtliches.
„8. Wegen Streikpoſtenſtehen vor dem Bahnhof in
Leipzig erhielt der Maurer Ludwig ein Strafmandat in Höhe
von 6 Mark. Bei der hiergegen beantragten richterlichen Ent
ſcheidung beſtätigte das Leipziger Schöffengericht dieſe Strafe mit
tolgender Begründurg: Das Gericht ſah als erwieſen an, daß L.
den Weiſungen des Schutzmanns nicht Folge geleiſtet habe, die zur
Aufrechterhaltung der Sichergeit und Ordnung vom Schutzmann
erfolgten. Jeder Arbeiter könne arbeiten wann und wo er wolle;
wenn ſich aber Streikpoſten aufſtellten, ſo ſei dies geeignet, bei
den Leuten, die von auswärts hierher kommen, um Arbeit zu
ſuchen, das Gefühl der Rechisſicherheit zu beeinträchtigen. Ebenſo
werde beim Publikum die Rechtsſicherheit beeinträchtigt, wenn es
be wie den Leuten, die mit der Bahn ankommen, aufgepaßt
verde.

Varteinachrichten.
Ueber die Differenzen zwiſchen den Genoſſen Ledebour

und Stadthagen in Berlin, die ſchon ſeit langem beſtanden und die
in einer unlängſt abgehaltenen Verſammlung, in welcher über die
Landtagswahlbeteiligung debattiert wurde, zu recht unangenehmem
Ausbruch kamen, hat ein Schiedsgericht entſchieden. Es iſt zu
dem Spruche gelangt, daß die gegenſeitigen perſönl ſchen Angriffe
ſich kompenſieren. Jn Zukunft wird den beiden Genoſſen mehr
Duldſamkeit anempfohlen.

Arbeiterbewegung.
Der Generalrat des Gewerkvereins der Maſchinenbau-

und Metallarbeiter hat beſchloſſen, den im Ausſtand befindlichen
engliſchen Metallarbeitern 10000 Mk zu überweiſen. Dieſer Be-
ſchluß muß jedoch erſt durch die Mitgliederabſtimmung beſtätigt
werden.

Die Firma Boswan u. Knauer, Jnhaber Gebr. Knauer,
Baugeſchäft, Berlin, hat den „vei ihr ſeit längerer Zeit beſchäftig
ten und tüchtigeren“ Arbeitern eine Lohnzulage bewilligt.

Schweiz. Der Streik in der Glühlampenfabrik Zürich-
Hard iſt beendigt. Sämtliche Forderungen der Streikenden wur-
den bewilligt.

8 2Lokales und Provinzielles.
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Die Stadtverordneten Sitzung am Montag um-
faßt acht Beratungsgegenſtände. Unter den ſechs öffentlich
zu verhandelnden Punkten befindet ſich der Antrag unſerer
Genoſſen auf Beibehaltung der Verloſung der Schankzelte
auf den hieſigen Kram und Viehmärkten ſowie die Beſchluß-
faſſung über den Nachtragsvertrag mit der Halleſchen Straßen
bahn.r Eine öffentliche Kellnerverſammlung, die von

reichlich 50 Perſonen beſucht war, beſchloß am Donnerstag
nochmals die Beſchickung des Berliner Kellnerkongreſſes.
Und zwar wurde nunmehr erfreulicherweiſe ein Deiegierter
von hier mit der Vertretung beauftragt. Es ſcheint jedoch,
als ob diejenigen Kellner, denen es Ernſt iſt mit Gründung
einer allen Anforderungen unſerer Zeit genügenden Organi-
ſation, von ihren ſpäteren Zuſammenkünfien ſolche Berufs-
kollegen fernhalten müſſen, denen es offenbar nur darum zu
thun iſt, eine rüſtige Entwickelung der Kellnebewegung in
unſerer Stadt zu hinmertreiben. Mag ihr wenig paſſendes
Auftreten mehr auf üblen Willen oder auf Mangel an
parlamentariſchen Schliff zurückzuführen ſein, jedenfalls haben
ſich dieſe Elemente in allen bisher abgehaltenen Kellner-
verſammlungen als Querköpfe und Störenfriede erwieſen.
Sie in kürzerer Zeit zu belehren, wird unmö lich ſein;
darum muß ein Schnitt gemacht werden zwiſchen den klar
denkenden Kellnern und jenen Wirrköpfen. Mit der Zeit
werden die Verſtändigeren unter ihnen ſchon einſehen lernen,
wie nnentwickelt ihr gegenwärtiger Standpunſt iſt dann
werden ſie von ſelbſt kommen. Bis dahin aber muß ihren
Quertreibereien ein Riegel vorgeſchoben werden.

Entiaſſen aus der Arbeit wurde der Maurer Aug.
Trebetius durch den Polier Preußer, der noch vor wenigen
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Tagen durch ein im Volksblatte veröffentlichtes Eingeſandt
en Vorwurf von ſich abzuwälzen ſuchte, er ſei ein Lohn-

drücker. Die Entlaſſung des Maurers Trebetius erfolgte,
weil man in ihm den Verfaſſer einer im Volksblatte er
ſchienenen Notiz vermutete. Dieſe Annahme iſt vollſtändig
irrig; Trebetius hatte in keiner Weiſe direkt oder indirekt
irgend etwas mit jener Notiz zu thun. Das Vorgehen
Preußers zeigt jedoch, wes Geiſtes Kind er iſt.

Zentralherbergs Frage. Die auch hier lebhaft
ventilierte Zentralherbergs- Frage geht in Nürn-
berg ihrer Löſung entgegen. Die Genoſſen beabſichtigen
nach dem Muſter des Stuttgarter Gewerkſchaft hauſes zu
verfahren. Als Platz iſt die Gegend dicht am Bahnhof im
Zentrum der Stadt in Ausſicht genommen.

Noch nicht geung patriotiſche Feſte. Der
hundertjährige Gedenktag der Thronbeſteigung König Friedrich
Wilhelms III., 10. November, ſoll im Königreich Preußen
durch einen Feſtgottesdienſt würdig gefeiert werden.

Waſche den Pelz, aber mach' ihn nicht naß!
Bekannt ſind die ergötzlichen Grimaſſen, die unwillkürlich
von dem geſchnitten werden, dem „der Nies“ in der Naſe
ſtecken geblieben iſt. Er möchte gern, kann aber nicht, und
ſtatt mit einem herzhaften, gehirnerleichternden „Hapſchüü“
endet nach vergeblichen Hangen und Bangen in niesbereiter
Pein die häusliche Revolution der Taſtnerven der Naſen-
ſchleimhaut mit einem kraftloſen, ſchwächlichen Bſchſchhä!
So geht es den bürgerlichen Politikern, wenn ſie ſich in ein
ſoziales Problem wagen. Auch ihnen bleibt dann der Nies
in der Naſe ſtecken. So war es dieſer Tage in Köln trotz
der „vierten Standes-Rede“ des Herrn v. Berlepſch, ſo war
es bei den Nationalſozialen in Erfurt, ſo iſt es ſtets. Ein
hieſiges Blatt hat ſeine heutige Nummer mit einem Leit-
artikel über Mietskaſernen und Einzelwohnungen ausgeſtattet.
Der Artikel giebt eine Betrachtung des „Sozialpolitikers“
das iſt die neueſte Spezialität auf der Bühne der bürger
lichen Tragikomödie des Sozialpolitikers Dr. Hentzelt in
Wilhelmshaven wieder. Jn lebendiger Weiſe werden die
Beſchwerden und Uebel der Wohnungsumzüge geſchildert.
Jedes Wort darüber kann man unterſchreiben. Aber
damit iſt's auch aus. Bei dem Verſuche, ein Mittel zur
Abhilfe vorzuſchlagen, bleibt dem „Sozialpolitiker“ der Nies
in der Naee ſtecken. Er kommt nicht weiter, als bis zur
Empfehlung des engliſchen Kottage-Syſtems, der Einzel
wohnungen an Stelle der Mietskaſernen. Statt des fröhlich-
geſunden Hapſchüü ein hyſteriſches Bſchſchhä. Nicht einmal
ſo weit geht der „Sozialpolitiker“ Dr. Hentzelt, daß er gleich
den Bodenreformern die Aufhebung des Eigentumsrechts am
Grund und Boden fordert! Und doch wäre das das erſte,
was im Jntereſſe der Beſeitigung unſerer Wohnungemiſere
gefordert werden müßte. Wie leicht wird ſich die Welt
fühlen, wenn es keine privaten Haustyrannen, keine Woh
nungsmiete, keine Maſſenumzüge zu den Quartalswechſeln
mehr giebt! Aber freilich: die bürgerliche Welt
wird das niemals fertig bringen. Dieſer „Um-
ſturz“ iſt der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft vorbehalten, wie
jede andere gründliche Verbeſſerung der Lebenslage und
Lebensweiſe. Die bürgerlichen „Sozialpolitiker“ ſamt ihren
Nachbetern und Nachtretern begnügen ſich, das vorhandene
Elend aufs Papier zu malen, und leider ſind viele Prole-
tarier ſchon damit vollſtändig zufrieden, wenn ſie ſchwarz
auf weiß leſen, was jeder von ihnen ſchon ſelbſt viele Male
hat erleben müſſen. Möchten endlich alle, die unter den
heutigen Verhältniſſen leiden nicht nur unter der Woh
nungsénot zur Einſicht gelangen, daß die bürgerliche Welt
ihnen nicht helfen kann ja ihnen kaum helfen will. Nur
die ſozigliſtiſche Geſellchaft kaan und wird das. Bei den
bürgerlichen Wiriſchaftspolitikern heißt es dagegen Waſche
den Peiz, aber wach' ihn nicht naß!

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden
Vorſtellung zu kleinen Preiſen wird am Sonntag nachmittag (An-
fang 3 Uhr) „Die Schmetterlingsſchlacht“ wiederhoit. Um viel
ſeitigen Wünſchen nach einer Sonntags- Aufführung von „Tann
häuſer“ entgegen zu kommen, geht abends 7 Uhr dieſe Oper
nochmals, vorausſichtlich zum letztenmale in Szene. Die Vor-
ſtellung findet außer bonnement ſtatt. Am Montag gelangt bei
kleinen Preiſen als Klaſſiker Vorſtellung „Maria Stuart“ zur
Aufführung. Gleichzeitig wird an dieſem Abend Fräul. Anna
Rohde ſowie der jugendliche Held Franz Ludwig als Maria Stuart
reſp. Martimer zum erſtenmale auftreten.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. In dermorgigen Sonntag Nachmittagvorſtellung tritt neben ſämtlichen
übrigen Spezialitäten auch der gegyptiſche Zauberer Joao Ma-
madoo auf.

eitz. Gewerbegerichtsſitzung am 29. September. Vor-ſage Bürgermeiſter Arnold, Beiſitzer Tiſchler Renner und
Fabrikant Gerhard. Werzkmeiſter Gaſch klagt gegen den Fabri-
kanten Moll auf Schloß ren wegen Herausgabe eines
Zeugniſſes. Letzterer hat dem Werkmeiſter bei deſſen Abgang
zwar ein Zeugnis ausgeſtellt, jedoch nicht in der geſetzmäßig vor
geſchriebenen Form Vom Gericht wird er auf ſeine Verpflich
tung aufmerkſam gemacht, worauf er erklärt ein vollgiltiges Zeug
nis auszuſtellen. Der Schriftſetzer Krieg klagt gegen den
Herausgeber des Zeitzer Anzeiger auf 14 Tage Lohn wegen plötz

re
e mee y S c ae

Halle g 5, Leipzigerstrasse 94.

Verkaufshaus grrössten Stils
Mode-u. Manufakturwaren,

Pamen- und Kinder Konfektion,
Die Firma verdankt ihre Grösse der strengsten Durchführung ihres reellen Grundsatzes:

ömmlich billigen festen Barpreisen I. in grösst, Auxwahl anzubieten

e heee der Einkauſszentrale in Berlin für
40 Verkauſshäuser der vereinigten Firma M. Schneider.
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ung. Das Gericht gewinnt die Anſchauung dae
nung abgew Sr Sie macher Albrecht um rückſtändigen Lohn b

öhe von 5 M. 61 Pf. Koch hatte vor 14 Tagen
rbeit dagegen ſchon nach 8 Tagen verlaſſen. Verklagter erklär

ich zur Sehn des einbehaltenen Lohnes bereit wenn An
ſage Kündigungszeit einhält gew. noch 8 Tage arbeitet. Kläger

i ſei e zurück. ßW Schwurgericht verurteilte den Bierbrauer
Schmidt aus Burkhardtsdorf wegen Körperverletzung mit töd-
ſchem Ausgange zu acht Jahren Zuchthaus. Fabrik

Staßfurt. Die Verwaltung der Chemiſchen f.
ſchiug der Generalverſammlung eine Dividende von wieder
Prozent vor. Jm Walde, unweit der Rhodaer Chauſſee, wurde einpung Mann er hängt vorgefunden. In den Taſchen
befand ſich ein Exemplar der Thüringer Tribüne, eine leere Brannt
weinflaſche, ein aſchentuch ein Taſchenmeſſer. ſowie ein Dgrt
monnaie mit zwei Pfennigen. So berichtet ein dalleſches Blatt
Der ſonſt gewiſſenhafte Berichterſtatter dürfte vergeſſen haben daß
in einer anfangs nicht beachteten Taſche ein Champagnerkoxk mit
undentlicher Brandmarke und ein unaufgeſchnittenes r
lar der Richterſchen Jrrlehren vorgefunden wurde. Hätte das unglü
liche Opfer Bebelſcher Verhetzungskunſt doch mit dem bereitliegen
den Taſchenmeſſer einige Seiten des herrlichen Buches aufge
chnitten und, wenn auch nur flüchtig durchgeleſen! Es wäre
icher noch gerettet worden und hätte es durch weiſe Anlegung

der beiden Heckpfennige (es waren nämlich zwei einzelne Münzen)
im Laufe der Zeit noch zu einem kleinen Kapitaliſten gebracht.

Kleine Chronik der gi
iter-Riſiko. Jn Altenburg ſtürzte der ZimmermannAvhler von Geiſt eines Neubaues und wurde tödlich verletzt.

In der Deſſauer Zuckerraffinerie wurden dem Arbeiter Wolter
Heide Arme und Beine in kochender Lauge verbrannt.

chadenfeuer werden gemeldet aus: Biſchofsrode (200Se Weizen) HGernrode (drei Gehöfte) Heiligen-
ſtadt (Scheune und Hintergebäude).

Der in Möbesburg (Erfurt) ſeit einigen Tagen vermißte
Arbeiter Brückner iſt auf Arnſtädter Feldmark tot aufgefunden
worden.

iſa ſede in Ktauſen be
eſnitenpater pp wurde in auſen beivo W hre Der r t irrt ſuchte

on lange wegen grober Unterſchlagungen,der n r r Poſtbeamter begangen haben ſoll natürlich

nur ſoll!).

Aus dem Veiche.
Gera. Der Waldarbeiter Fröhlich aus Dürrenebersdorf

wurde im Walde tot und ſeiner Uhr beraubt aufgefunden. Jn
der Nähe log, ein eiſerner Keil, mit deſſen Hilfe Fröhlich erſchlagen
u worden ſcheint.
Elberfeld. Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder

und wegen Urkundenfälſchung wurde von dem hieſigen Schwur
gericht der Poſtaſſiſtent Otto Tinſſen von hier zu 9 Monaten
Gefängnis verurteiit. Die Geſchworenen hatten ihm milderndeMuiarte zugebilligt. T. bezoz 325 Mk. Tagegelder; für Koſt

und Wohnung hatte er monatlich 45 Mk., an eine Spwr und
Darlehnsfaſſe 10 Mk monatlich zu zahlen. Außerdem hatte er
mehrere Schweſtern, denen es nicht gut ging, unterſtützt. Dazu
rechten aber ſeine Einkünfte nicht obwohl er nach dem Zeugnis ſeiner

Kollegen ein Muſter von Solid'tät war. Anfangs März d. J.
war er in großer Verledenheit und unterſchlug in ſeiner Notlage
eine vereinnahmte Poſtanweiſung und den ihm dafür eingezahlten
Betrag und fälſchte das Annahmebuch. Um die Veruntreuung zu
verdecken, mußte er die unterſchlagene Poſt weiſung möglichſt
bald abſchicken und da ihm dazu die Mittel fehlten, beging er eine
zweite Unterſchlagung, deckte damit die erſte und ſteckte den Ueber-

T
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in die Taſche. Dadurch wurde die unterſchlagene Summeu ne Ter r ganizn veruntreute er 553 Mk, die
einemaber ſpäter von ihm und ruder gedeckt wurden.

Weimar. Der verheiratete Hoteldiener R. Koch wurde von
aus ſtrömendem Gas erſtickt.

Gneſen. Eine Kellnerin ließ Kohlenſäure in den Bierapparat
r J den Säurebehälter rechtzetti än. s erolgte eine Exploſon; das Faß zerſprasg mit Apparat und die
Kellnerin wurde durch umhberfliegende Trümmer getötet.

Gloran. Aus Not hat eine Frau Sommer ſich und ihren
reun Jahre alten Knaben zu erſchießen verſucht. Frau Som-
mer, eine 31 jährige Witwe, war nach dem Näiederſchl. Anz. vor
einiger Zeit dem Drechsler Jankowiak nach Glogau gefolgt, der
ſi- zu hriraten verſprach. Jankowiak ließ die Frau aber bald im
Stich und die Frau geriet in ſchwere Not. Der Schuß auf den
Knaben iſt ungefährlich. Frau Sommer ſelbſt aber iſt durch einen
Schuß in die Schläfe ſchwer verletzt. tPoſen. Das Fehlen der Notleine. Ein ähnlicher
Fall, wie ihn der Lokomotivführer über das Fehlen einer Notleine
im Zeuge im Prozeß Grütter erzählte, hat ſich während der Eiſen
bahnfahrt zwiſchen Gultowy und Hartmanngsfeld in den letzten
Tagen zugetragen. Ein Reiſender und ein Maſchinenbauer ge
rieten in Streit. Beid befanden ſich allein in dem Abteil eines
Durchgangewagens 3. Klaſſe. Plötzlich hörten die Reiſenden des
Nebenabteils laute Hilferufe. Als ſie die Thür öffneten, kniete
der Miſchinenbauer auf ſeinem Gegner und bearbeitete dieſen mit
einem ſtarken Hnotenſtock. Da es anfangs nicht gelang, den
Wäütenden von ſeinem Opfer zu trennen, wollte man die Notleine
ziehen. Eine ſolche war jedoch nicht vorhanden.

Briefkaſten der Expedition.
Das Gerücht, welches Bern dt in Zörbig ausgeſprengt hat, er

habe uns bezahlt, beruht auf Unwahrheit.
Aug. Groß.

Für die Redktion verantwortlich: Dr. Voelkel in Halle.
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und getren unserem Prinzip

Fortſaufend Eingang von Neuheiten in:

Durch den erfreulichen, stets wachsenden Verkehr in unserem Seschäft sahen Wir uns veranlasst,
unsere Geschäftsräume durch Hinzunahme der ganzen 2. Etage abermals bedeutend zu vergrössern. Wir werden
von jetzt ab in sämtlichen Abteilungen unserer Warenlager eine noch grössere Auswahl wie bisher bringen

Dur wirklich gute Waren zu den Cenkbar billigsten festen Preisen verkaufen.

Fertige Herren- u. Knaben-Anzüge,

Ueberzieher, Hohenzollern-Mäntel,

Joppen, Schlafröcke etc.
vom einfachsten bis feinsten Genre.

Damen- und Mädchen-Konfektion,
Jacketts, Kragen, Càapes, Abendmäntel etc.

ICleicdierstofſe
entzückende Heuheiten vom einfachsten bis hochtfeinsten Genre.

Gardinen
Stores, Rouleaux-Stoſſe
Spitzen, Vorhangstoſſe.

besonders
billig.

Möbelstoffe
Portieren, abgepasst

und vom Stück.

läuferstoffe.
decken.

Tischdechen
überaus grosse Auswahl
in Gobelin, Tuch, Peluche,
Rips, Crèpe und Fantasie-

Teppiche
bewährte Qualitäten

in allen Grössen
und Farbentönem.

felle, Vorlagen

Weiss einen
in allen Breiten und

Qualitäten.
M

Damaste et

Bettfedern
beste doppelt gereinigte

fertige Rettbezüge,
Inlets, Laken, Bettdecken.

Ware.

Qualitäten

Tafelgedecks

Jisehgedeche

Theegedecke

in allen Grössen und

und neuesten Dessins.

Normal-

Unterkleider
für Herren, Damen und

Kinder in Wolle. Halbwolle
und BRaumwolle.

Jagedwesten.
Blusen, Unterröcke, Morgenbdeider, Korsetts.

Reisedecken, Schlafdecken., Fl.
Schirme, Schürzen, Kapotten, Handschuhe,
anelle, Warp. Barchente etc.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mät deutlicher Preisangabe versehen
jeder, auch der Vichtkenner. vor Verteuern nung geschützt

dadureh wird der Einkauf sehr erleichtert und ist

a J e 72
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Verein der Schneider
Montag den 4. Oktober in Zahns Reſtaurant, Martinsberg,

Versammlung.
Tagesordnung: Vortrag des Dr. Voelkel. Der Vorſtand.

ArbeiterBildungsVerein Halle a. S.
ladet hiermit alle, die ſich an einem Kurſus in Stenographie
beteiligen wollen, auf Montag, den 4. Oktober, abends 9 Uhr, im Konzert-

haus, Karlſtraße 14, ein. Der Vorſtand.
Arbeiter -Bildungs- Verein

zu Halle a. S. und Umg.
Sonntag den 3. Oktober 1897 im großen Saale des Karirae 57 es Konzerthauſes,

Vortrag des Herrn Laube aus Leipzig:

Nansens Nordpolfahrt,
verbunden mit Darſtellung von ca. 100 Lichtbildern.

Eintritt für Mitglieder gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches 10Nicht Mitglieder 20 Pf. Kinder unter 6 Jahren kein Zutritt. Aeltere Kintet,

durch Eltern eingeführt frei. Anfang 7 Uhr.Um zahlreichen Beſuch dieſes lehrreichen Vortrags birtet
Der Vorſtand.

I. Mallescher Ring- KlInb.
Sonntag nachmittag von 4 Uhr an im Varadies

Kränzchen.
Während der Pausen grosse Kraftproduktionen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Sachsenburg., Trotha

Sonntag von 3 Uhr an große Ballmuſik 77
mit gutbeſetztem Orcheſter.

Otto Köhler.
Restaurations- Eröffnung

Friesenstrasse 14.
Lagerbier ans der Halleſchen Aktienbrauerei.

Es ladet ergebenſt ein

Sceuhbiac.
o

Sale a Ia I Ia Seltraße O
Butz und 2Rodewaren

empfiehlt reizende Neuheiten in

Damen- und Kinderhüten
zu wirklich billigen Preiſen.

Alte Hüte werden zum Waſchen, Järben, Am-
preſſen angenommen und moderniſiert.

8 S Trauerhüte zu Fahrikpreisen. 8

O e e e eGeſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend die ergebene An-

zeige, daß ich mit dem heutigen Tage die

Reſtauration und Vorkoſt- Handlung
von Herrn Hermann Bode, Merſeburgerftrafze 21, übernommen habe.
Es wird mein Beſtreben ſein, für nur gute Speiſen und Getränke ſtets
Sorge zu tragen und bitte mich in meinem Unternehmen unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Heinrich Oluss,
0 00

Kleinſchmieden 6, Luise 6Götz, Eing. gr. Stein raße,
empfiehlt alle Neuheiten für die Herbſt- und Winter S giſon.

Garniarte Damen- und Kinder-Rüte
in grosser Auswahl.Coiſſüren, Federn, Bänder, Handschuhe, Schleier,

Rüschen.

D O

DOo

Rittigste Preise- Bifſigste Preise.Filzhüte zum Waſchen und Modexniſieren werden ſchnell und
beſtens beſorgt

r heeceeecceceeece-
W in den meisten Kolonialwaren Wer ar Ia ben Droguen- und Seifenhandlungen. W
„Or T HOMPS ONS

e Dr. Thompsons28 Sceiffenpulver
2 jst das besteS r und im GebrauchEIFEN-CFPUIVER hiliigeste und hequemste

Waschmittel der Welt.
S c

dies Frühbrut, leb.,7 8 St.Hühner, 7.4 Enten, 3-4 St. 6 .4

Spitzer, Pöpelwitz 43, bei Breslau.

man achte genau auf den Namen „ODr- Thomson
nnd die Schutzmarke Schwan

Schuhe und Stiefel, vur mit guter2 en empfiehlt billig wie bekannt
x N. Sternicht, alter Markt 11.

Hausgenossenseh, Loest'sHof,

B. G. m. b. II., Halle a. S.
Die Mitglieder werden darauf auf-

merkſam gemacht, daß diein unſern eben Wohnungen
Schloſſerſtraße 8, 9 u. 10

am 1. Jan. 1898 bezogen werden kön
nen. Wir fordern deshalb alle diejenigen
Genoſſen auf, welche in dieſen Grund
ſtücken eine Wohnung beziehen wollen,
ſich bis zum

5. d. Mts. ſpäteſtens
bei unſerm Vorſitzenden, dem Inſpektor
Mauss zu melden.

Halle a. S., den 1. Oktober 1897.
Der Vorſtand

ILomis Mauss. Add. Levin.
Stadt Theater in Halle g.

Sonntag den 3. Oktober
nachmittags 3 Uhr.

3 Fremenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Die
Schmetterlingsſchlacht.

Komödie in 4 Akten v. H. Sudermann.
Abends 7 Uhr.

16. Vorſt. 3. Vorſt. auß. Abonnement.
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an

Koſtümen u d, Requiſiten.
Tannhäuſer.

Große Oper in 3 Alten v. R. Wagner.

Montag den 4. Oklober.
17. Vorſt. 14. AbonnementsVorſt.

Farbe: blau.
Erſtes Auftreten von Frl. A. Rohde

und Herrn Fr. Ludwig.
Marie Stuart.

Trauerſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Alexandroff (zehn
Perſonen), ruſſiſche National-Geſans-
und Tanz- Geſellſchaft. Der Aegypter
Joao Mamadoo (der „Fakir von
Hoolu“), Fantaſie-Equilibriſt u. Zauber-
künſtler. Die Freire Truppe, Par
terre-Gymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.

Fréères Eugeène, Bravour Equili-
briſten auf der japaniſchen Leiter
Brothers Puck und Jola, exzentriſche
Burlesk-Komödianten. (Ein Spaß im
Panoptikum) Fräulein Alma Ber-
ensſon, ſchwediſch deutſche Lieder

ängerin. Die Geſchwiſter Gott-
lieb, Origiral-Gefange- und Charakter
Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag nachmittags 4—6 Uhr
Uathmittags Vorſtellung

0

Eltern Vormü der, Erzieher u ſ. w
baſen das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzunchmen.

Wilh. Hinze s Reſtaurant

gr. Ulrichttr. 50, I.
Sonntag: Frühſchoppen.

Abends gr. Familien Abend.
H'erzu ladet Freunde u Befannke ein

Der 0bige.

St Franckeſtr. 18Stadt Cinbeck.
G. Hoffmann

ſchönftes Verkehrslokal v Halle
Angenehmer FamilienAufenthalt.

Vereinszimmer Saal. paſſ. z. Hochzeiten,
Verſammlungen Speiſen u. Getränke ff.

billig und in größter Auswahl.
Mit agstiſch 50 Pf.

Schade's Schützenhanus.
Sonntag, den 3 Okt., von 3 Uhr

2Tanz u sälkc-
à Tanz 5 Pf. Volles Orcheſter.

Empfehle Pflaumen Apfel und
Kaffeeknchen.

Sonntag den 3. d. Mts.
Groß. Familienabend i

Frei-Konzert,
wozu ergebenſt einladet

Werſeburger-Pr. PEhrhardt. ſtraße 169.

Wilhelmshöhe
Giebichenſtein.

Sonntag, den 3 Oktober, von 4 Uhr ab

Tanzvergnügen.rer e g a g. 5 Pf.
Reſtaur. Mark Hrandenburg.

gr. Brauhausfr. 10.Kräftigen Mittagstiſch à 50 Pf.
mit Bier.

Montag abend Kartoffelpuffer.

Kartoffeln!
600 Ztr. geſunde, mehlreiche Speiſe

kartoffeln zum Winterbedarf, aus Sand-
boden eingetroffen, verkauft billigſt.

Karl Schmidt.
Beſtellungen werden prompt aus neführt

Ein tüchtiger Hausſchlachter ſucht noch
für einige Tage Beſchäftigung

E. Neld, Fleiſchermſtr., Georpſtr. 9.

preiſe ab.

M. Wehr, Ieipzigerstr. 81.

W Jagdweſten D.
mit kleinen Fehlern ſehr billig.
kleidern wegen überfülltem Lager gebe zum Selbſtkoſten

Guter Warb zu Haus

r r
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erhalten Kunden Waren aller Art
im größten Waren und Möbel Haus

H. Hüchumarnmn
bedeutendſtes Geſchäft dieſer Art am Platze,

mr gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulſtraße.

6 große Läden in den Kaiſerſälen.
Fiügene Arbeitsrämnme.

FDter feiner Ausführung er
halten Sie bei

W Sparmann
e gr. Steinſtr. 47.Genane Regulage,
laugjährige Garantie

ſind beſondere Vorttile, welche ſich jeder
verſchafft, wenn man ſich ſofort an obige
Firma wendet, ſelbige hat ſich durch

renge Reellität der Gunſt eines
großen Publikums zu erfreuen.

Reparaturpreiſe:

t

u

Schlüſſel alles billig!
Beste u. bilſigste

Rapsilber,
Schmeerstr. 5.

v mecha niſche

chmelldesohlungs-Apgtalt

J. Kninitzer,
2 alter Markt 2,

empfiehlt ſich zur billigen, ſchnellen u.
ſoliden Ausführung von allen

W Revarnturen WNeues Schuhwerk wird elegant
u. billig angefertigt. Tadelloſes Sitzen
garant. Viele Anerkennungsſchreiben.

A. Dannenberg,
Herrenstrasse 7,

empfiehlt

Jagdweſten, Unterjacken, Unter
beinkleider, Trikotagen, Barchent

hemden, Strumpfwaren,
nicht einlaufend,t 25Schweißwolle, zu außergewöhn-

e lich billigen Dreiſen.

Franz Flartini
Bürſtenmachermriſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine u. ordinäre Bürften-,
Beſen u. Pinſelwaren e. auf das
angelegentlichſte unter Zuſicherung reeller

Bedienung.

Bruno Vaupel
15 Zwingerftraße 15

Weinhandlung und Deſtillation
empfiehlt ſeine vorzüglichen Rot und
Weißweine, div ff. Liqueure, ſowie

echten alten Kordhäuſer.

Höttcherwaren verkauft billig.
Otto, Geiſtſtr. 39.

r

S BFüllige Uhr.
V vparatur in nur bekann

C

eder 1 Mk., Zylinder 2 Mk.,
Reinigen 1 Mk., Glas, Zeiger,

Achtung!
Den werten Genoſſen bringe meme

Schnell-Revaratur- Werkftatt für
Schuhwaren aller Art in empfehlende
Erinnerung.

Karl Fischer., Hoheſtraße 22.
Maßarbeit wird ſauber und paſſend

ausgeführt.

Schnellreparatur-Werkſtatt Wucherer
ſtraße 59, Schneider u. Woſch, hält ſich
bei ſchnelter u. guter Bedienung beſtens
empfohlen.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

W wr5nd WSämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

er feine Uhr gut n. billigrepariert haben will, be
mühe ſich zu

C. Hammer,
Uhrmacher,

42 Feipzigerſtraße 42.
Federeinſetzen 1.4, Glas 10
Zeiger 10 Bügel 10

Schlüſſel 5
S Alles unter Garantie.

x Neue Ofenrohre billig
X. Sternilicht, alter Markt 11.
x Schuhe und Stiefel werden be
x ſohlt und repariert mit gebraucht.
X Riemenleder nur

J. Sternlicht, alter Markt 11.
Schneidermaſch. Ringſch. v b. Thornr.30 3

Eine Lachtaube oder Pärchen zu kaufen
geſucht. Seidel. Woſſſtr. 7.

Klavier Unterricht
f. Ecwachſ. u. Kinder i. kurs. Zeit, leicht, bei
tücht. Lehrer (Einzelunterr.! Woche 2mal)
a40 Pf. Anm jederz. unte» F. X. Expd. Ztg.

D BVarbier Lehrling Wſucht ſofort. H. Ehrecko. Friedrichſtr. 4.

G Malergehfen Wſtellt ein Fr. Bitz, Wörmitzerſtr. 10 y9, III.

S WJn Loeſt's Hof
x an der Merſeburgerſtraße ſind Woh
x nungen im Preiſe von 105 Mk. u.
2 200 Mk. 1. Jan. zu vermieten.
x Auskunft ertheilt Mauss, Schmied-
X ſtraße 36.

Zwei freundl. Schlafſſtellen ſofort
vermieten. Schwetſchkeſtr. 9, Hof links.
Stube n. Kammer per J. J. 98 zu
vermieten. Karlſtr. 5.

Geburts- Anzeige.
Zeige hocherfrent an, daß meiner

Frau der K apperſtorch vor ſeiner Ab-
reiſe nach Süden einen kräftigen Jungen
hinterlaſſen hat. T

Halle, 1. 10.97. F. Voigt. Maurer.

TodesAnzeige.
Freitag früh 5 Uhr entſchlief ſanft nach

kurzem Kranſenlager im 74. Lebensjahre
unſer guter Vater, Schwieger u. Groß
vater, der Fabrikarbeiter

Karl Schneider.
Um ſtilles Beileid bitten die trauern

den Hinterbliebenen.
Albert Krüger, Drechslermeiſter,

nebſt Frau geb. Schneider.



Bürgerlichor Mittagstiseh

ich fritct
Portion 80

Liter 10 PPf. Würzburger Hofbräu 0.4 Liter 20 Pf.

ort. 50 Pf.

Herrmanns Bier- und Speisetunnel, obere Ceipyigerſtr. 54.
Empfehle als Spezial tät tä

Haſenbraten m. Kompot a
Gänſeklein à Ia Maire à P
ſſMNiebecker Lagerbier 0.4

0.4 Liter 15

p Gänſebraten m. Kompot à Portion 80 Pf.prlelliochen m. Sauerkraut à Port. 50 Pf.

f., echt Kulmbacher-Export von J. W. Reichel

Otto Herrmann
Es ist ja

O alles dla!!
wie bei kleinen Geſchäftsleuten.

Ein Kaufhaus für alles
iſt das ſtadtbekannte

Waren und Möbel
Kredit Haus

sSinte o Meyerstein
Pcke Däachritzstr. Halle a. 8. Gr. Ulrichstr. 16.

Grosses Lager eleganter

BHerren- und Knaben-Garderoben.

VeeeennieeeReelle Badienung.Streng tfeste, billigste Preise. von

Robert Buer
[wur haſle a. S. nur
14 Leipzigerstrasse 14

vbere Etagen.

o I

Sehr haltbare
D e c

r S tr. t Se S u v SC M An SJ J 2V 5 ax T 2 e S 2 J 1 45
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2 S e S3 7 e 2 J 23 3
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f J S 4 zu beſonders billigen Preiſen.
e Wir empfingen ein großes Fabriklager:

emaillierte große Waſſereimer von 75 Pfg. an,

Kaffeekannen e9 Kaffeekeſſel Semaillierte Aufwaſchäſche von 1.25 M. an, emaillierte? Kochtöpfe von 45 Pf. an,
Kindertaſſen à Paar 20 Pf., Teller, tief, von 15 Pf. an.
große Taßen 30 Kinder-Waſſereimer von 70 Pf.

9 Schüſſeln von 50 Pf. an,
Waſchbecken von 60 Pf. an,

an jedermann

Freier Konto- Verkehr. 3 tJ Grringe Anzahlung. S s
J zZpielend leichte Abzahlung. e

Damen-, Herren- und Kinder-
Garderoben

S Winter Paletots
an vel ocs

E. Kleiderstoffe
anufakturwaren

Leinen, Wäsche, Betten,
Lampen, Bilder u. s. W.

an,
Henkeltöpfe von 50 Pf. an.

Sahnentöpfe., Flülchgaeiten, Miteheatten
in großer Huswahl und zu billigen Sreiſen.

Kompl. Kücheneinrichtungen n leneleganteſten

S Anfertigung emaill. Schilder in allen Größen und Arten.

wint u BUNgharct Beoher, mit tnLeipzicerstr. 84

Erftes und größtes Spezial- Geſchäft der Provinz Sachſen.

a

(am Turm).

Grosser Abhb reren
Gr. Ulrichſtraße 62 ſind Thüren, Fenſier, Heizöfen, komplette Badeeinrich-
tung, Flieſen, eiſerne Waſſerpumpe, Latten Jalouſien urd Spiegelſcheiben, 2000
Quadratmeter retter, 150 Fuhren Brugſteine, Treppen, ſehr gutes Bauholz in
allen Längen und Stärken. Brennholz von jetzt an jeden Tag in Fuhren und
Körben. 30 Meter Linoleum und verſchiedenes andere billig zu verkaufen.

100 Quadratmneter Dachſchiefer.

t

W

S

asämtliche Marken
Wachstuche.
Grösste Auswahl.

Billigste Preise.

Gebr. Vntermann

Halle a. S.
grosse Ulrichstrasse 25.,

i 12 Geschäfte. T

Nähe der Adler Apotheke
empfiehlt

ſein reichhaltiges Lager aller Arten

Ahren u. Goldwaren
bei billigſten Preiſen unter Garantie.

prompt, ſchnell und billig.

Reelle Bedienung a

Edmund Böge
Uhrmacher

Geiſtſtr. 17 Halle a. S. Geiſtſtr. 17

S Reparaturen an Ahren, Muſik
werken u. Goldwaren jeder Art

2 Schirm- Fabrik
Schmeerstrasse

empfiehlt

in gröfzter Auswahl.
Ueberziehen und Reparaturen
auch bei mir nicht gekaufter Schirme S
wird in eigener Werkſtatt ſchnell und

billig ausgeführt.

Für Schuhmacher!
Offeriere zu billigſten Preiſen

le Sorten
Ober- u. Unterleder- Ausschnitt,

VFahlleder (kein Spalt),
Juchtenrindleder f. Jagdftiefeln,
1ohg. Kalbleder, braun u. ſchwarz
Chromkalbleder, unter Garantie

der Haltbarkeit.
DW Anfertigung von Schatten nach
Maß in tadelloſer Ausführung.

0. L Ielthesins, Sale u.
Preislifte auf Wunſch zu Dienſten

Probeſendungen unter Nachnahme.

Für Pantoffelmacher!

Pa. rindl. Bäuche, ſchwarz u. braun,
hat zu Mk 70 p. Ztr. wieder abzugeben

C. A. Matthesius
Halle, Lederfabrik.

Probeſdg. v. 5 Kgr. unt. Nachnahme.
M. Zim. a. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 29, H. I.

Regenschirne

nöhbel 0
Spiegel 0

und jeder Holzart

S auf Kroclkät
zu billigen Preiſen und leichten

W Abzahlungen.

Alles in enormer Auswahl
c

S

B.

Polsterwaren
in eleganteſter und einfachſter Art, jedem Muſter 2

z
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